> u 


Zeitu ng“ erſcheint täglich 


Die „Kralauer chr de 
9 Nie. ber: net. 


— 
Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


„Mit dem 1. Oktober 1859 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Oktober bis Ende 
December 1859 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nr., 
Auswärts mit Inbegriff der Poftzufendung, 


rakau mit 1 fl. 40 Ntr., für auswärts mit 

5 Ner. berechnet. 

ö Beſtellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ 

* Adminiſtration, 
e 


Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


is k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
Pr “ung vom 28. September d. J. allergnädigſt zu geſtatten 
ruht, daß der k. k. Geſandte am königl. Baieriſchen Hofe, Fürſt 


Yath, Graf Nikolaus Giorgi, den Ottomaniſchen Medſchidje⸗ 
rden dritter Klaſſe annehmen und tragen dürfe. Hi 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 

ſchließung de dato Schönbrunn 26. September d. J. dem Pros 


for der Philoſophie an dem biſchöſlichen Seminar zu Ceneda, friedens nur dann, wenn eine Ver 
uigi 5 — Domherrn für das Kanonikat di S. An- Grundlage vorhergegangen iſt.“ 


drea Apostolo an jenem Domkapitel allergnädigſt zu ernennen 
eruht. 

ö ui k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent» 
ſchließung de dato Schönbrunn 26. September d. J. zum Cano- 
nieus cheologus an dem Patriarch⸗Kapitel in Venedig, 


˖ mit Ausnaßme der Sonn» und Feiertage. Btertelfähriger Abon. 
— Inſertionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrückung 


adiſchen Ordens vom Zähringer Löwen und der k. k. Legations⸗ zwiſch 


III. 5 


Freitag, den 2. October 


Jahr 


Br 


gang. 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


Italien in Bewegung ſetzen. 


} N Wer die Stellung der] diplomatiſcher Agent Frankreichs, in einer Miſſion fei- 
verſchiedenen Cabinete in Erwägung zieht, der wird nes Gouvernements angekommen. 


Er überbringt po⸗ 


bald fühlen, daß die Verlegenheiten, in welche ſich die] fitive Inftructionen, um die in Mittelitalien verbreite 
europäiſchen Mächte durch einen Congreß ſtürzen, noch ſten irrthümlichen Auslegungen der Erklärung des Kai⸗ 


größer ſind, als diejenigen, 


welche ihnen das jetzige ſers Napoleon zu dementiren. 


Frankreich ſpricht ſich 


Proviſorium bereitet; Oeſterreich, Frankreich und Pie⸗ entſchieden gegen die Annerirung Toscana's aus. 


für] mont können ſich nicht verſtändigen und dennoch iſt 
5 fl. 25 der Ein 
r. Abonnements auf einzelne Monate werden für in Turi 


genden Grundſätzen, Zwecken und Vorurtheilen über 


die Organiſation Italiens einig werden? Die Hart⸗ gen. Die fogenannte „Batterie 
für auswärts bei dem nächſt ge⸗ näckigkeit, mit welcher das Cabinet von St. James hat, nach Berichten aus Madrid 
n Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. ſich nur einem europäiſchen Areopage anſchließen will, neue namhafte Verſtärkungen erhalten. 


fluß Frankreichs ebenſo mächtig in Wien als] liegende Eskadre Befehl bekommen, 
n. Wie will man alſo, daß die Unterzeichner] Auslaufen bereit zu halten; 
1 fl. der Wiener Verträge mit ihren weit auseinander lie- die Dauer der Expedition ſeien unbekannt. 


Nach der „Patrie“ hat die im Hafen von Toulon 
ſich zum ſofortigen 
das Ziel, der Zweck und 


Die Engländer fahren fort, Gibraltar zu befeſti⸗ 
der Teufelszunge“ 
vom 29. v. Mts., 
Da man kein 


in welchem die italieniſche Unabhängigkeit triumphiren] großes Vertrauen in ihre Widerſtandskraft gegen die 
——.—ů würde, hat mehr als eine Regierung von der Idee ei⸗ neue Artillerie ſetzte, fo iſt die Mauer ihrer ganzen 
. ³ A een, 


nes Congreſſes zurückgebracht, in welchem ſtürmiſche Länge nach mit einer zweiten 
Debatten über die brennenden Fragen unvermeidlich] Mauer gefüttert worden. 


wären. Wenn 1820 in Troppau durch die Trennung 


„ faſt eben ſo dicken 


Die Hannoverſche Regierung hat auf die Vor⸗ 


Englands von den übrigen Mächten der Grund zu den ſtellung des Geſandten der Vereinigten Staaten in 
Verwicklungen gelegt wurde, die 1848 ihren Höhe-] Berlin den in Nord-Amerika naturaliſirten, frühe⸗ 
yeranker v. Schönburg, das Großkreuz des großherzeglich] punct erreicht haben, fo wird jetzt auf eine Spaltung|ren Hannoverſchen Unterthan Chriſtian Ernſt, der bei 


der ſo viele wichtige Fragen zu erörtern hat, unfehl⸗ 
bar ein europäiſcher Krieg folgen müſſen. Der Con⸗ 
greß möge ſtattfinden; aber im Intereſſe des Welt⸗ 


Ueber die Cirkular⸗Depeſche, welche das farz|felbe Ceremonie für die Moldau 


diniſche Kabinet an die Höfe von Paris, London, 
St. Petersburg und Berlin bezüglich der Reorganiſa⸗ 


den dor⸗ fi ittel-Xtali ; ; i 
tigen Domherrn Friedrich Maria Edlen von Zinelli allergna tian Mittel Italiens gerichtet haben ſoll ſpricht ſich 


digſt zu ernennen geruht. 


. 
* Kichtamtlicher Theil. 


die Ceſſion der Lombardei be 


Eines 
und das dritte 


das „Pays“ in folgender Weiſe aus. 
den uns aus Turin zugehenden Nachrichten glauben] laſſen. 
= I darf, jo würde Piemont, geſtützt auf die ihm durch die Sidi Mohammed ben 


vom 3. d. M.: „Derf gierung bemühe fi, in dieſem ich vor 
wie gemeldet, in ſehr weni- dum darzuthun, daß durch Konſtituirung eines ſtarken] Heeren ſteht der Kaiſer mit 40,000 
terzeichnet werden ſoll, wird] mächtigen Königreichs die Aera der Revolutionen ge⸗ 
ſtätigen und die Schuld: | f&loffen und die Ruhe Europas geſichert würde. Wir 
werden drei Frieden⸗Inſtru⸗ wiſſen nicht, ob dieſes Cirkular wirklich exiſtirt und 
zwiſchen Frankreich] jedenfalls wären wir nicht im Stande, auf eine ſo 
endlich zwiſchen den kurze Mittheilung hin ein Urtheil zu fällen. Bis zur 


ſtaͤndigung über die Inveſtitur des Fü 


„Wenn man! kaner 


en den Cabineten auf einem feierlichen Gongreffe,| feiner Rückkehr nach Hannover dort zur nachträglichen 


Ableiſtung ſeiner Militärpflicht angehalten worden war, 
wieder freigegeben. 
Am 3. d. iſt in Bukareſt der Ferman über die 


rſten Couſa für die i verleſen 
Am vorigen Sonnabend 3 die⸗ 


ſtattgefunden. 
Der „Moniteur de Armee” Bet. daß die 


letzten Nachrichten von der Marokkaniſchen Grenze 
(25. September) nichts Neues enthalten. Die Marok⸗ 
haben das Franzöſiſche Gebiet vollſtändig ver: 

Sidi Mohammed Abdallah und der Derwiſch 
Zobel ſind gänzlich verſchwunden. 


worden. 


Deputationen der Herzogthümer ausgeſprochenen Wün⸗[ Im Innern Marokko's dauert der Zwieſpalt fort. Die 


ſche, im Intereſſe Europas die Einverleibung diefer rebelliſchen Tribus rücken in 


Provinzen mit Piemont fordern. 
ſagt man, in dieſem Memoran- 


in Con a eee rwirkli 3 5 Mr. 
ten, berufen werden , Mn wie wir mittheil⸗] Verwirklichung des goldenen Zeitalters für Italien hin 


regeln. 
Der „Courier i 
Zuſtandel du Dimanche 
in demſelben das 
irren zu erblicken. 
erwähnte Blatt,“ 
en Erwartun 
dahin z lade 
behren zu n 
directen B 
die Reihe 
kommen, die Anger tergeichner der Verträge von 
zu nehmen. Viele Lenheiten der Halbinſel in die 


pien ſind bei den Gagat aber noch mehr Prinzi⸗ 


nnen. 
erſtändi 


1815 


Feuilleton. 


* 77 


Leben und Treiben in einem dent: en, wan nd Enne 


ſchen Gebirge. 


Das 
nog feiner Alchergebirge iſt nur wenig bekannt und pfel der fernen Hochal 
Und lichen Horizont ſcharf 


doch verlohnt "ea h deen wohl kaum beſucht. 
gend zu dur | 

Wien, noch bene ei 
Eiſenbahn bis Enns 


der Mühe, auch dieſe Alpenge⸗ 
Man erreicht ſie bequem von 


zuf einer guten Landſtraßze 5 a 
N einer Höhe von dritthalbtats Gebirgsdorf Lackenhof 
(ae man übernachten, weil a Fuß erreicht. gier 
Braga keine Herberge ſteht wit em Gipfel des ee 
SH oder Inſelsberg. auf dem Rigi, 

en hat man eine prachtvo 


; offt wenig von dem Waffen. Es 
benen eines Er 1 Er — nicht | Kommandant d 


unterhandeln fortwährend in der erwähnt bleiben, 
die beide Theile zufriedenſtellende Söhne Italiens“ 
und den europäiſchen Areopag ent⸗ zu entsprechen ſch 
Erſt nachdem alle Verſuche einer ſich nicht zu bell 
an diezung gescheitert fein würden, dürſtef leiſten. 


Hand niſche Geſandte in 


n in Frage geſtellt, welche! verfloſſenen 


inz aus. Hier benutzt man die turwüchſig; man 
Waidhofen an der Jorge dann über Steyer nach derwärtige Habſucht geärgert, 
und Gaming, von wo man will, 


Central Italiens zujruft jedoch General Garibaldi zu Ravenna die Ita: 


liener von Bologna, 


Die „Patrie“ 
Rom ſeine Päſſe erhalten habe. 


ach dem „Nord“ iſt in den letzten Tagen des 


d 


abſehbar das 
Ortſchaften, 


Die ſardiniſche Re- das fie von Norden bedrohen. 


großer Zahl gegen Fez, 
Der Sohn Mulley 
Soleiman's nähert ſich von Süden. Zwiſchen beiden 
Mann. 


— — 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 5. October. Se. Majeftät der Kaiſer wird, 


Ferrara und Forli unter die wie man aus Iſchl meldet, dieſer Tage dort erwartet. 
iſt augenſcheinlich, daß der ehemalige] Waͤhrend der Anweſenheit Sr. Majeſtät werden meh⸗ 
6 ag er Alpenjäger eine Expedition vorbereitet, rere Hofjagden abgehalten werden. 

Mittel zur Löſung der italieniſchen aber gegen wen? Man ſagt, gegen die Staaten des 


„Die beiden Kalſer,“ ſchreibt das Papſtes und ſelbſt gegen Neapel. Doch darf nicht un⸗ Statthalter Karl Ludwig haben aus Schoͤnbrunn 


daß bis jetzt der Enthuſiasmus „der] nachſtehendes Handſchreiben an den Rector der Uni- 
der Begeiſterung des Generals nicht] verſität Innsbruck erlaſſen: An den Herrn Rector 
eint, und die Freiwilligen fcheinen | Magnificus der Univerfität Innsbruck. Se. Majeſtät 
en, dem dringenden Rufe Folge zuf der Kaiſer haben Mich mit Allerhöchſter Entſchließung 


Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog⸗ 


vom 21. v. Mts. zu beauftragen geruht, der Inns⸗ 


vom 5. d, beſtätigt, daß der Sardi⸗ | bruder Studenten- Compagnie für die von ihr beob⸗ 
achtete ausgezeichnete Haltung, muſterhafte Disciplinf men, Mähren und Schleſien, 


und ihren vorzüglichen Eifer die Allerhöchſte Anerken⸗ 


Monats in Florenz Herr Deſſeſſart, ein nung auszudrücken. Ich beauftrage Sie, die Mitglie- 


fruchtbare Flachland aus mit unzähligen [auf die Alm. Der längſte Tag des Jahres iſt vorü⸗ 
durchzogen von der ſchimmernden Donau. ber, das Gras „unten“ iſt ſchon gemähet und als Heu 


Den äußerſten Kimm begrenzen die ſanften Höhen der eingebracht, der Johannistag gekommen und mit ihm 


mähriſchen und böhmiſchen Gebirge. 


wenn die Sonne 


Ohne Fernrohr] die Zeit des „Auftriebs.“ Jetzt erſt kann man ſagen, 
; an heiteren Nachmit⸗ daß das Leben hoch oben auf der Alm erwacht ſei. 
zur Neige geht, liegt in vollem] Das liebe Vieh fol nun hinauf, um das faftige Gras 


Lichtglanze die weite Ebene vor uns, während die Gi⸗ nebſt den duftigen Blumen abzuweiden. Aber bevor 


mporragen und 
? Im Oetſcherg 


” 


ungemein deutlich hervortreten. 


wird in dieſen Alpen nicht durch wi⸗ 


hrend ſie mit dem Teller 
Waſſerfälle nur gegen 
Man iſt noch fo glücklich, 


mit glanzledernen Schuhen und 


ebiet iſt noch Alles einfach und na- Ameiſen, dem Vieh unter das Futter. 


pen am weſtlichen und ſüdweſt⸗ es den bergenden Stall verläßt, reicht man ihm eine 
ausgeprägt als dunkele Maſſen]„Maulgabe.“ In Steiermark holt man am Tage 


vorher Erdreich von der Alm und miſcht es, nebſt drei 
Man gibt ihm 
ferner Salz, Steineidkraut, Teufelspeitſchen, weißen 


die für Naivetät gelten] Speik und einige andere Kräuter, die als Schutzmittel 
in der Hand jodelt und gegen Unfälle gelten. Alle Vorbereitungen zum Aus⸗ 
baare Vergütung ſehen läßt. zug ſind getroffen; die Almerin hängt der Leitkuh die 
das Geſchlecht der Kellner] Almglocke um und ſobald fie ertönt, geräth alles 
pomadeduftenden] Vieh in unruhige aber freudige Bewegung; es drängt 


Köpfen nicht zu erblicken; kein Wirth prelt uns und in Haſt nach der Thür, um ins Freie zu kommen, und 
die Leute weiſen uns zurecht, ohne dafür einen Schwei⸗ brüllt aus voller Kehle. Das iſt gleichſam der erſte 


Sie find noch friſch und un: Gruß an die fette Weide. Alle sbewoh 
welche der Touriſtenſchwarm |verfammelt; der Vater, dem die Thränen ins Auge 
Im treten, weil er ſich von den lieben Kühen trennen 
noch eine] muß, auf welchen fein Wohlſtand beruhet, gibt der 


Hausbewohner ſind 


Wahrheit, und er kann ſich in aller Muße das eigen⸗ me gute Lehren und Weiſungen, die ſie ſchluchzend 


i dern 

ſicht. Zwar; Gipfel des lle. erhebende Fern⸗ zerfranken zu for 

über ar if der Gipfel des großen icht befangen; die vielen Uebel 

als ang alt e en & Hard ‚a im Gefolge Bu 42 aa, fennt man nicht, 
I ie vn Ba en Bei Eine Bat 
a 8 größte Theil uu g. dd ber artige Leben biederer Alpenbewohner betrachten, 
{ „ein großer Theil des ſteyriſchen 1 ö 

rat e al Gebirgsſtrecken des NT a der in Zerrbilder verwandelt worden ſind. 


8 Auge, und nach Norden hin dehnt ſich un, 


Begleiten wir die Schwaigerin von dem Dorfe 


. 1 die an 
lück noch nicht von der Civiliſation abgeleckt Blitönigswaſſer beſprengt, zieht munter bergauf und 


rt. Endlich wird die ungeduldige Heerde mit 


im Bauernhofe kehrt nun auf Monate eine tiefe Ruhe 
ein: die Ställe ſind leer. 


nementöpreid: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit . 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mi 
7 r., für jede weitere Einrückung 3¼ Nr.; St 


mpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be 


der dieſer braven Compagnie von der ihr gewordenen 
Auszeichnung auf geeignete Weiſe in Kenntniß zu ſez⸗ 
zen. Schönbrunn, 23. September 1859, Erzherzog 
Karl. 

Ihre kaiſerlichen Hoheiten der Herr Erzherzog 
Ferdinand Max und die Frau Erzherzogin Char⸗ 
lotte ſind geſtern nach Iſchl abgereiſt, um dem Herrn 
Erzherzoge Franz Karl und der Frau Erzherzogin 
Sophie einen Beſuch abzuſtatten. Dem Vernehmen 
nach wird ſich Se. Maj. der Kaiſer zu Ende dieſer 
Woche ebenfalls auf einige Tage dahinbegeben. 

Ihre k. H. die Frau Herzogin von Parma wird 
in Kürze zum Beſuche ihrer Mutter, der Frau Her⸗ 
zogin von Berry, in Brunnſee eintreffen. 

Der ſächſiſche Miniſter⸗Präſident Freih. v. Beuft, 
deſſen Abreiſe von hier für vorgeſtern beſtimmt war, 
hat ſeinen Aufenthalt in Wien um einige Tage ver⸗ 
längert. 

Das Befinden des baieriſchen Geſandten, Herrn 
Grafen v. Lerchenfeld, hat ſich in den letzten Ta⸗ 
gen leider wieder etwas verſchlimmert. 

Der Staatsminiſter, Herr Graf Buol-Schauen⸗ 
ſtein hat ſich geſtern zu einem längeren Aufenthalte 
nach Maria⸗Enzersdorf begeben. 

Der Polizeiminiſter, Herr Baron von Hübner, 
hat ſich vorgeſtern nach Peſth begeben. 

Oer k. k. Geſandte Fürſt Metternich wird die⸗ 
ſer Tage von ſeiner Miſſion nach Paris wieder hier 
eintreffen. } 

Graf Schlick, General der Cavallerie, hat vor 
feiner Abreiſe von hier, am 25. September, einen Ar⸗ 
meebefehl erlaſſen, in welchem er die durch kaiſerliche 
Entſchließung vom 20. September anbefohlene Auflö⸗ 
fung des ihm anvertraut geweſenen 4. Armee: Comes 
mandos und ſeine Verſetzung in Disponibilität anzeigt. 
Der General ruft ſeinen Truppen „das herzlichſte Le⸗ 
bewohl“ zu und hofft auf Wiedervereinigung mit ſei⸗ 
nen Waffenbrüdern, „wenn der Kaiſer uns wieder zu 
neuen Thaten beruft.“ 

Der den Entwurf der neuen Gemeindeordnung für 
Schleſien unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des 
Hrn. Landes⸗Präſidenten berathenden Commiſſion woh⸗ 
nen als Vertrauensmänner bei, die Herren: Franz 
Graf Kolowrat⸗Krakowski, k. k. Kämmerer, Major 
in der Armee und Maltheſerordens⸗Komthur in Trop⸗ 
pau; Theodor Graf v. Falkenhain, k. k. Kämmerer 
und Gutsbeſitzer; Dr. Albert Schön Edler v. Perlas⸗ 
hof, Hoch- und Deutſchmeiſter'ſcher Hofrath; Dr. 
Franz Hein, Landesadvocat und Vice ⸗Bürgermeiſter 
der Landeshauptſtadt Troppau; Dr. Ludwig Klucki, 
Landesadvocat und Bürgermeiſter in Teſchen; Florian 
Goͤbel, Bürgermeiſter in Jägerndorf; Dr. Adolf Kaul, 
Landesadvocat als Gemeinderepräfentant für Bielitz; 
Karl Maly, Gemeindevorſteher und Grundbeſitzer in 
Jaktar und Johann Straube, Scholtiſeibeſitzer und 
Gemeindevorſteher von Ober⸗Grund. . 

Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht eine kaiſerliche 
Verordnung vom 8. September d. J., giltig für Böh⸗ 
i womit die definitiv 
Bergzehent⸗-Entſchädigung beſtimmt wird. Un 
ter jene Laſten, für deren Aufhebung den Bezugsbe⸗ 


Um fo regſamer wird es auf der Alm, wo das 
Vieh auf weiter Weide ſich die würzige Koſt ſucht. 
Dort herrſcht die Almerin und Schwaigerin. Sie iſt 
ſelten ſchön, wohl aber derb, drall und prall, von 
kräftigem Gliederbau und hat einen gutmüthigen Aus⸗ 
druck im Geſichte. Dem Fremden gibt fie beim Sturm 
und Gewitter gern ein Unterkommen, die einfache Alm⸗ 
koſt bietet ſie freundlich dar und den Weg weiſt ſie 
Jedem gern. Das iſt genug; den dichteriſchen Ein⸗ 
bildungen braucht eine Viehmagd nicht zu entſprechen; 
ſie hat es mit der harten Wirklichkeit zu thun. Die 
Schwaigerin verſteht ſich auf die Almwirthſchaft aus 
dem Grunde, ſorgt für die ihr anvertrauten Geſchöpfe, 
iſt zuverläſſig, dem Haufe treu ergeben und ſehr ge⸗ 
nügſam. Wir find am Hochkor, am Gamsſtein, auf 
der Sonnenleitenalm oder irgend einem andern Weide⸗ 
gebiet und hören die Glocke der Leitkuh; die Alm⸗ 
hütte muß alſo in der Nähe ſein und wir ſchlagen 
emen Seitenweg ein, um fie aufzuſuchen. Bald ſteht 
ſie vor uns, wir finden ſie an einer Stelle, wo ſie 
vor dem Wetterſturme möglichft geſchützt iſt. Da fe 
hen wir ein Viereck aus behauenen Baumſtämmen, 
die über⸗ und ineinander gefügt ſind; die Lücken hat 
man mit Moos gefüllt, das Bretterdach mit Steinen 
beſchwert. Nur eine einzige Thür iſt vorhanden; die 
Aimerin und die Kühe wohnen nich nur unter bem: 
ſelben Dache, ſondern auch oft e 175 en 
Wänden; aber gewöhnlich hat die Hirtin doch ein 


= 


anvertrauen, bis dahin jedoch mögen Allerhöchſtdieſel⸗ dieſes Ergebniſſes ihrer Verhandlungen beſchloſſen hatte, 
ben unſere Kirche in den vormärzlichen Zuſtand aller-] trennte fie ſich am ſpäten Abend unter einem begei⸗ 
gnädigſt zurückzuverſetzen geruhen, da wir das im F. ſterten Hoch auf den Prinzen⸗Regenten und den Her: 
51 erwähnte Proviſorium, welches ohne uns über un⸗ zog von Koburg⸗Gotha. (Hr. Hornay hatte früher 
ſere geſetzlichen Rechte verfügt, nicht annehmen können. ſchon eine Aufforderung in den Zeitungen ergehen laſ— 
„Dieſer Antrag — ſchließt die Correſpondenz des] ſen, aus allen Theilen Deutſchlands dem Herzoge 
„Peſti Naplo“ aus Käsmark, 28. Sept., wurde mit gegenüber der Rechbergſchen Note die Zuſtimmung des 
einem Herzen und einer Seele einſtimmig angenom⸗ Volkes zu bezeugen.) 
men, und iſt die durch das Diſtrictsnotariat angefer⸗ In Berlin iſt ſoeben, ohne eine öffentliche Ve— 
tigte Adreſſe heute authenticirt und abgeſchicktf kanntmachung und ohne Beachtung der conſtitutionel⸗ 
worden; auch faßte man den Beſchluß, Abſchriften len Formen in aller Stille, einfach durch die Wieder⸗ 
der Adreſſe den ſieben Superintendenzen mitzutheilen, einführung in den „Staatskalender für 1859” das 
mit dem Beſcheide, falls es nothwendig befunden „geheime Militärcabinet Sr. Majeſtät des Königs“ 
werden ſollte, die gemeinſamen Bitten durch eine Ge- wieder hergeſtellt worden. 
ſammtdeputation wiederholt Sr. k. k. Apoſtoliſchen Der „Kreuzztg.“ wird geſchrieben, daß die geiſtli— 
Majeſtät zu unterbreiten. Von dieſem Beſchluſſe find iche Behörde in Köln ſich entſchloſſen habe, fo weit 
auch die Seniorate und Localconvente zur Darnach⸗ ſie es vermag, Schritte gegen die Haltung der „Köl⸗ 
achtung in Kenntniß zu ſetzen. i niſchen Ztg.“ zu thun, welche in der italienifchen Frage 
Der „Oeſt. Ztg.“ wird aus Venedig vom 29. conſequent feindſelig gegen die päpſtliche Regierung 
September geſchrieben: Der Behörde ift es gelungen, auftritt. Der Gardinal = Erzbifhof Geiſſel ſoll dem 
einer weiteren Verzweigung des Comités zur Unter⸗ Beſitzer der Zeitung ernſtliche Vorſtellungen gemacht 
ſtützung der illegalen Auswanderung auf die Spur zu und der Generalvicar überdies ein das Abonnement 
kommen. Vor einigen Tagen nämlich wollten in Pa⸗ auf die „Köln. 3.” betreffendes Rundſchreiben an den 
dua ſechs junge Leute ſich in die Romagna begeben | Clerus der Erzdiöceſe erlaſſen haben. Dieſe Maßregeln 
und waren deßhalb an einen Fuhrmann gewiefen | ſollen übrigens älter fein als das bekannte Votum der 
worden, welcher ſich eigens mit dieſem Geſchäft be⸗katholiſchen Generalverſammlung in Freiburg. 
faßte. Die Polizei erhielt jedoch Nachrichten von dem In Frankfurt a. M., wo der Prinz- Regent 
Unternehmen und war in der Lage, die Ausreißer im] von Preußen am 1. eintraf, hat, nach der „Weſer⸗ 
Zeitung“ „eine Art unverabredeter Demonſtration“ für 
den Prinzen ſeitens der dortigen Bevölkerung ſtatt⸗ 


gefunden. 
Brankreich. 


Paris, 3. October. Der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin werden nach der „Patrie“ am 10. Oktober in 
Borbeaus eintreffen und einem Bankette beiwohnen. 
Ihre Majeſtäten werden am 11. in Bordeaux verwei⸗ 
len, an dieſem Tage die Behörden empfangen, die 
Ausſtellung beſuchen und einem Preisfahren auf de 
Gironde beiwohnen. Eine Ehrenflotille wird das Fair 
ſerliche Boot begleiten. Des Abends iſt großer Ball, 
Am 12. kehren der Kaiſer und die Kaiſerin nach Pa— 
ris zurück. — Der ſpaniſche Geſandte am Zuilerien? 
Hofe, Herr Mon, iſt aus Biarritz wieder hier einge? 
troffen. Man nimmt an, daß Spanien von Seiten 
Marokko's auf eine oder die andere Weiſe vollſtändige 
Genugthuung erhalten wird. — Der Miniſter des In? 
nern, Herzog von Padua, wird Paris auf eine Zeit 
verlaſſen. Die laufenden Geſchäfte feines Departe⸗ 
ments wird mittlerweile Herr Rouland verſehen. Graf 
von Morny hat feinen Landſitz in Puy-de-Dome ver 
laſſen um ſich hieher zu begeben. — Wie verlautet, 
fol die Pariſer Armee, welche durch Verabſchiedungen 
weſentlich an Mannſchaften verloren hat, um eine Di⸗ 
vifion verſtärkt werden. — Das erſte Linien-Infante⸗ 
Regiment iſt in Bayonne durch das 102te erſetzt wol, 
den. Es iſt dies, wie der „Meſſager de Bayonne“ 
fagt, das Alpha und Omega der franzöſiſchen Infan⸗ 
terie. — Die franzöſiſche Akademie hat vorgeſtern 17 


ren Vorſtand neu erwäblt. Zum Direktor ward Pl. 
Patin, zum Kanzler Hr. Empis gewählt. — Der Ge— 


neral Changarnier wird heute Abend in Paris erwar— 
tet. General Bedeau wird wahrſcheinlich nächſte Wo⸗ 
che nach Paris kommen. 1 


Auf die Einladung des Gutsbeſitzer Horn ay aus Großbritannien. 

Münſter, ſeiner Zeit Mitgliedes des Frankfurter Par⸗ London, 3. October. Das Tory⸗Bankett, das 
laments, zu einer „nationalen“ Verſammlung, haben [am 29. in Liverpool ſtattfinden ſoll, wird überaus 
ſich nach der „N. P. 3.“ zwiſchen 50 und 60 Perſonen] prachtvoll angelegt. Der Preis der Eintrittskarten if 
aus Weftfalen und der Rheinprovinz — die Namen auf 2 Guineen feſtgeſtellt. Lord Derby, Mr. Disraeli 
fehlen wieder, werden alfo nicht ſchwer wiegen — in] und mit ihnen die hervorragendſten Mitglieder der 
Hamm eingefunden. Dieſelben acceptirten die Eiſe⸗] Partei haben, wie verlautet, zu kommen verſprochen. 
nacher Beſchlüſſe. Im Laufe der Discuſſion wurde Die Schießproben, die jetzt Shen zum zweiten Male 
noch die Frage aufgeworfen, ob ſich nicht die Andeu- gegen eiſenbeſchlagene, ſogenannte ſchußfeſte Schiffe 
tung wenigſtens eines Weges empfehle, auf welchem] gemacht worden find, haben ſich durchaus nicht be 

währt, und die ſchwimmenden Batterien, auf die in 


das bezeichnete Ziel zu erreichen ſei — und danach er⸗ 
hob die Versammlung ferner zum Beſchluß: „Als ge: der Franzöſiſchen Flotte ſo großer Werth gelegt wird / 
eignetes Mittel zur Errichtung des vorgeſteckten Zieles ſcheinen nichts weniger als unverwundbar zu fein. 0 
betrachten wir es, daß die Wahlkörper auf die geſetz⸗ nigſtens gilt dies von den in England angefertigten 
lichen Vertreter der Deutſchen Nation durch Adreſſen] und es müßte ſonderbar zugehen, wenn die Franzöſt⸗ 
einzuwirken ſuchen, in welchen dieſelben aufgefordert ſchen Eiſenplatten mehr Widerſtandskraft als die Eng⸗ 
werden, ihre Unterſtützung dem gedachten Zwecke un⸗liſchen haben ſollten. Die neueſten Verſuche waren 
abläſſig zuzuwenden.“ Als ob die Wahlmänner irgend | vor wenigen Tagen mit der ſchwimmenden Batterie 
ein anderes Mandat hätten, als das Abgeordnete zu] „Truſty“ gemacht worden. Eine koniſche Kugel, auf 
wählen. Für jeden ſonſtigen Zweck ſind ſie nur eine 600 bis 1200 Fuß aus einem 56 Centner ſchweren 
! Anzahl beliebiger Leute. — Nachdem die Verſammlung Geſchütz auf ſie abgefeuert, zertrümmerte ihre ſchützen— 
usarbeitung (fo ſchreibt die National⸗Zeitung) die Veröffentlichung den Eifenplatten, wo immer dieſe getroffen wurden, 
. u a ne * RE. 5 rr 4 
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rr aan. Be — ́à̃7‚—«˖Ü⁰**⅛ a ne ar 
ler“ Grüße von Der oder von Jenem gebracht und Auch vom Almhirten wiſſen die Mägde mancher 
in der Hütte „unterſtand“ gefunden. Der Ameisler lei zu erzählen. Er, der „Halder,“ führt im Sommel 
ift eine Characterfigur im Gebirge. Er durchſtreift die] die Aufſicht über das Weidevieh und der Bauer ſucht 
Wälder, in denen die ſchwarze Ameiſe Abfälle von durch Geld und gute Worte ſich dieſen wichtigen Al 
Nadelholz und Pflanzentheilen in ſolcher Menge zus penbewohner zu feinem Freunde zu machen. Er hat 
ſammenträgt, daß dieſe Haufen eine Höhe bis zu an⸗ ein, ſchwieriges gefahrvolles Geſchäft, das manche Ver⸗ 
t derthalb Ellen erreichen. In ihnen birgt das Thier] antwortlichkeit mit ſich bringt, kennt jedes Stück Vieh, 
Sonnenſchwüle donnernde Gewitter erzeugt und zuk⸗ ſeine Puppen, die fogenannten Ame ſeneier. Dieſe ſucht das ihm einmal vorgeſtellt worden iſt, aus der Menge 
bedrohen. Und wenn dann die] der Ameisler auf und feine Ausbeute iſt in manchen heraus, merkt ſich deſſen Eigenthümer und weiß wo 
Nebel hereingezogen kommen! Schwer und fröſtelnd Som mern. fo beträchtlich, daß die Händler aus Wien es weidet. Er ſagt wie viel Geld es werth ſei, weiß 
legen ſie ſich Tage lang über die Alm und wollen gar fie ihm mit zweihundert Gulden bezahlen. Aber dern Krankheiten Rath, durchwandelt täglich ſein Gebiet 
nicht weichen, bis fie ſich endlich in kalten Regen auf⸗JMann verſteht ſich auch auf ſein Geſchäft. Er breitet (fein „Gai“), und die Thiere kennen ſeinen Ruf. Doch 
löſen, während dann auf den Berggipfeln Schnee ein großes Leintuch aus, deſſen Seitenränder durch klagten die Bauern, daß gegenwärtig nur noch wenige 
fällt und der Sturm Flocken und Wolken vor ſich her⸗ Stützen in die Höhe gehalten werden, und legt in die Almhirten ihre Schuldigkeit thäten; es gehe manch 
treibt. Dann läßt das Vieh den Kopf hängen und Ecken Fichtenreiſig. Dann geht er mit einem Getreide-] Stück durch Trägheit und Sorgloſigkeit verloren, de 
die Schwaigerin iſt „völlig zag.“ Sie möchte lieber ſacke, in deſſen Oeffnung er ein weites Sieb arge Halder fei gewinnfüchtig, verlaffe zuweilen feine Her 
unten in der Kirche oder beim Tanze fein. Nur Ge⸗ bracht hat, von einem Ameiſenhaufen zum andern, ſteige hinab und zeche in den Wirthsſtuben. Aber d 
duld; der Michaelistag rückt immer näher heran, mit ſaßt ihn in das Sieb, durch welches Puppen und] Halder kommt, um den Halderſegen zu fprechen_ en 
ihm geht die Almzeit zu Ende; man denkt an's „Ab] Ameiſen in den Sack fallen und ſchüttet dieſen Inhalt] welchen der Bauer nicht gern verzichtet. Der Seſſck 
födeln“ und an den Heimtrieb und geht es endlich auf das Leichentuch. Sogleich tragen die Thiere ihrefift ſehr einfach und lautet: „Gluck herein, Un 5 
" igt ij d Larven in den Freßzangen unter das an den Ecken] hinaus!“ Dieſe vier Worte bringen dem Alabtund 
liegende Reiſig zuſammen und der Ameisler hat nun eine treffliche Mahlzeit und reichlichen Trunk na 
ſeinen Zweck erreicht. Er wiſcht mit einem Lappen] wenn er abzieht, beſchwert man ihn obende m galt 
über die Ameiſen hin, welche an der rauhen Fläche Fleiſch, Brot, Obſt und Moſt. „Die Bauern fein ha 
deſſelben haften bleiben, ſchüttet fie dann in's Gras dumm!“ mag er wohl denken. 0 
und die Puppen ſind ſein. Oft kann er auf derſelben as mag in mancher Beziehung der ©. techt⸗ 
Stelle ſchon nach vierzehn Tagen oder drei Wochen aber der Gebirgs⸗Bauer iſt insgemein en feiner 
wieder eine Ernte halten. ſſchaffener Mann, der mit ehrlichem Fleiß 2 


falls demolirt. Das Bürgerſpital iſt gleichfalls zum 
Unabau beſtimmt und fol bei dieſer Gelegenheit eine 
Durchfahrt vom Spitalplatz auf den neuen Markt ge⸗ 
wonnen werden. Die Häufer zwiſchen dem Michaeler⸗ 
Platz und der Burg, ſo wie die am Ballplatze die 
Kommunikation gegen die Herrengaſſe ſperrenden Anz 
bauten an die Burg, ferner einzelne an die Minori⸗ 
tenkirche angebaute Häuſer ſollen ebenfalls abgebrochen 
werden. In einzelnen Vorſtädten ſind auch nicht un⸗ 
bedeutende Demolirungen und Umbauten für noth⸗ 
wendig erachtet worden. Am eingreifendſten iſt der 
in der Leopoldſtadt zwiſchen der Augartenſtraße, der 
Neugaſſe und der Donau gelegene Theil hergenom⸗ 
men. Die Donau wird dort, fo wie der nicht prä⸗ 
mirte Plan Nr. 44 beantragt, regulirt, das neue 
Donaubett fließt, wo jetzt das Kaiſerbad ſteht und der 
in der Leopoldſtadt längs der Donau gewonnene Raum 
ift mit Neubauten bedeckt. Auch beim ſcharfen Eck 
ſind die Häuſer an der Donau, ſo wie der Kettenſteg 
zum Abbruch beſtimmt, um Raum für die Reguli⸗ 
rung des jenfeitigen Kais zu gewinnen. Die Kaffee⸗ 
häufer an der Ferdinandsbrücke mußten dem Bedürf⸗ 
niß eines beſſeren Zugangs zur Jägerzeile weichen, ein 
zweiter breiter Ausweg aus dieſer wird durch die Er⸗ 
weiterung der Scymiedgaffe gewonnen. Sonſt iſt nur 
jener Theil der Vorſtädte Laimgrube und Windmühle 
regulirt, der in der Nähe der ebenfalls niedergeriſſenen 
Getreidemarkt⸗Kaſerne liegt. 

Wir leſen im „Peſter Ll.“ Nachfolgendes: Das 
Allerhöchſte Patent vom 1. September über die pro⸗ 
teſtantiſchen Angelegenheiten iſt in der am 27. Sept. 


zu Käsmark vom Theißer Diſtrikt A. K. abgehal⸗ fei ' h ' 
jenen Generalverſammlung Gegenftand von Be: hielt zu vernichten, Auch dieſes wurde verhindert, und 


ſchlüſſen geworden. Der Vertreter der ſieben Zipfer fo gelangte die Behörde in den Beſitz ſehr wichtiger 
Freiſtädte, Eduard von Zſedenyi,, unterwarf nämlich Papiere, welche einen Faden zu dem Labyrint dieſer 
das Patent einer eingehenden Erörterung und ſchloß Freiſchärlerei boten. Unter den Papieren befand ſich 
mit dem Antrage: Se. k. k. apoſt. Majeftät möge in aue gedruckte Aufforderung des Comités für Unter: 
einer ergebenſten Adreſſe und in Unterthanentreue ge- 


beten werden: 2 > N ; 
1. Daß Allerhöͤchſtdieſelben, Ihrem väterlichen nurfden Mitteln dahin zu wirken, daß den ſogenannten 


das Glück der Unterthanen anſtrebenden Herzen fol⸗ Freiheitskämpfern immer neue Kräfte zugeführt wür⸗ 
gend, die Vollziehung der beſchloſſenen Kirchenverfaf⸗] den. Ferner fanden ſich unter den abgenommenen 
fung bis zur Einberufung einer geſetzlich zu wählen: Schriften mehrere genaue Adreſſen einiger Mitglieder 
den Synode zu ſuspendiren geruhen; denn nur die 
geſetzlich zu wählende Synode kann die neue Conſti⸗ 
tuirung der beſtehenden Kirchenverfaſſung beſchließen, 
ſelbſtverſtändlich, daß deren Rathſchläge nur nach er⸗ 
folgter Allerh. Sanction bindende Kraft beſitzen. 

2. Daß das k. k. Patent nicht die von der er⸗ 
wähnten Synode von 1791 unterbreiteten kirchlichen 
Geſetzesgutachten, ſondern das Gegentheil derſelben, 
nämlich: den Entwurf des k. k. Kultusminiſteriums 
mit einigen Modificationen in den Hauptprincipien auf⸗ 
geſtellt habe, welcher Entwurf vor drei Jahren ein: 
ſtimmig bei Seite gelegt wurde; nachdem jedoch das 
Gutachten der vor 68 Jahren abgehaltenen Synode 
den Anſprüchen und Bedürfniſſen der ungariſchen 


Proteſtanten nicht mehr genügt, iſt zur Ausarbeitung 
der Organiſation unbedingt die Abhaltung einer neuen 
Synode nothwendig. 5 eg 

3. Daß das Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät ge⸗ 


rechtigten eine Entſchädigung zugeſichert worden war, 
gebört nach §. 3 des Patentes vom 11. Juli 1850 
auch der Bergzehent. Es wurden daher Landescom⸗ 
miſſionen aufgeſtellt, welche dieſe Entſchädigung einſt⸗ 
weilen proviſoriſch zu ermitteln hatten und für welche 
am 6. Februar 1853 eine eigene Inſtruction erlaſſen 
wurde. Die auf ſolche Weiſe bisher geſammelten Er⸗ 
fahrungen ſollen nun benützt werden, um die Berg⸗ 
zehent⸗Entſchädigung definitiv durchzuführen und obige 
Verordnung ſtellt die betreffenden Grundſätze und das 
zu beobachtende Verfahren zunächſt für die Kronländer 
Böhmen, Mähren und Schleſien feſt. In demſelben 
gebührt die zugeſicherte Entſchädigung für den Entgang 
des Bergzehents aus dem Staatsſchatze allen ehemali⸗ 
gen Grundherrn aus dem geiſtlichen, Herren: und Rit⸗ 
terſtande, aus dem Bürgerſtande der alten und neuen 
Stadt Prag, dann einigen anderen Korporationen und 
Gutsbeſitzern. Als Maßſtab der wirklichen Entſchädi⸗ 
gung aber dient der durchſchnittliche jährliche Reiner⸗ 
trag, welcher an dem Bergzehent vom 1. Auguſt 1850 
bis letzten Juli 1860 an die Aerarialkaſſen eingefloſſen 
iſt, nach Abzug von 10 pCt. an Einhebungskoſten. 
Dieſer zehnjährige Durchſchnitt des jährlichen Reiner⸗ 
trages iſt mit dem zehnfachen Betrage zu capitalifiren 
und das ſich hieraus ergebende Entſchädigungscapital 
in fünf Jahresraten abzuzahlen; die erſte Rate am 
1. Auguft 1860 zu entrichten; die ausſtändigen Raten 
aber von dieſem Tage angefangen bis zur Zahlung 
mit Fünf von Hundert zu verzinſen. Gegen die Ent: 
ſcheidungen der Landes commiſſionen ift binnen ſechs 
Wochen Berufung an das Finanzminiſterium geſtattet, 
welches mit Ausſchluß des Rechtsweges im Einverneh⸗ 
men mit den Miniſterien des Innern und der Juſtiz 
endgiltig entſcheidet. . 

Den betreffenden Behörden iſt neuerdings der Auf⸗ 
trag zugekommen, gegen die Agentien fremder in 
Oeſterreich nicht conceffionirter Aſſecuranz-Geſel l⸗ 
ſchaften mit aller geſetzlichen Strenge vorzugehen. 

Der Grundplan für die Erweiterung 
der Stadt Wien iſt, wie wir der „Oſtd. Poſt“ 
entnehmen, durchaus nicht eine Combination der ein⸗ 
zelnen Concursprojekte. Weniger von dem kaiſerlichen 
Programme abweichend, als die mit den drei Preiſen 
gekrönten Pläne, find dieſen nur wenige Details ent⸗ 
nommen; nichtsdeſtoweniger iſt die Löſung der einzel⸗ 
nen Probleme meiſt eine glücklichere als in dieſen. Mit 
Demolirungen hat man nicht gekargt; fie ſind in eine 
fofort vorzunehmende und in einer ſpätern Periode 
vorbehaltene abgetheilt und auf dem großen Plane 
durch verſchiedene Fürbung erſichtlich gemacht. Die 
Kommunikation und das Exterieur des innern Wiens 
muß durch ſie ungemein gewinnen. Es wird daher 
nicht ohne Intereſſe ſein, eine Ueberſicht dieſer Demo⸗ 
lirungen zu geben. 

Vom Paradiesgärtchen angefangen, an deſſen Stelle 
eine Rampe auf die Baſtei und zur Belaria führt, 
bleibt bis ans Schottenthor nur der Melkerhof im als 
ten Beſtande. Alles Andere wird demolirt und neu 
gebaut. Auf der anderen Seite des Schottenthores 
fallen die Baſteihaͤuſer, = 7 5 1 15 ganze 

äufermaffe zwiſchen der Brücke, dem tiefen Jraben f 0 N a 
= Ki RER der Regierung diefes Stadttheils bührende Ober⸗Inſpektionsrecht in Angelegenheiten unz 
zum Opfer. Auch der Salzgries und die hinter ihm] ſerer Religion, im Geiſte unſerer Kirchengeſetze, und 
liegenden Häuſermaſſen werden bis an die Kirche] der geſetzlich ausgeübten Gewohnheit zufolge, nach dem 
Maria Stiegen und die Salvator⸗ und Krebsgaſſe de⸗ 26. G.⸗A. 1790, §. 4 lediglich auf die Gutheißung 
molirt, um Raum für entſprechend anſteigende Stras[oder Verwerfung der proteſtantiſchen Canones und 
ßen zu gewinnen. Gegen Nordoſten der Stadt wer⸗ Statute, ſo wie der kirchlichen Konventsprotokolle be⸗ 
den der „Auwinkel,“ das Dominikanergebäude und dief ſchränkt iſt und niemals dahin ausgedehnt wurde, daß 
Baſteihäuſer zwiſchen Stuben⸗ und Karolinenthor bis] am Sitze der Regierung Geſetzvorſchläge ausgearbeitet 
an das Koburg⸗Palais niedergeriſſen und das gewon⸗ und die Proteſtanten zur Annahme derſelben gezwun⸗ 
nene Terrain zur Herſtellung neuer Verbindungen undſ gen wurden. . 
neuer Privatbauten verwendet. Von dem Karolinen⸗ 4. Daß durch den 26. G. A. vom J. 1790 die 
thor bis zu dem Kärntnerthor fallen alle zwiſchen der öffentlichen Schulen der Leitung der öffentlichen prote⸗ 
Seilerſtätte und der Baſtei gelegenen Häufer; ein] ſtantiſchen Behörden anvertraut wurden und daß dem: 
Gleiches iſt zwiſchen dem Kärntnerthor und dem Pa- nach die Wahl der Schulbücher, der Lehrſprache, des 
lais des Erzherzogs Albrecht der Fall. Lehrſyſtemes, der Lehrgegenſtände und der Lehrer nur 

Innerhalb der Stadt hat man ſich auf die drin=|von den eigenen Kirchenbehörden abhänge, deren Be⸗ 
gendſten Kommunikations- Erweiterungen beſchränkt,]Jſchlüſſe wohl der Allerhöchſten Einſicht unterbreitet 
dort aber durchgreifend regulirt. Die Häufer vom] werden, aber die Proteſtanten dürfen es niemals an⸗ 
Graben, zu beiden Seiten des Stock im Eiſen, wer⸗ erkennen, daß das Kultusminiſterium über die geſetz⸗ 
den zuſammengeriſſen und der dadurch gewonnene liche Oeffentlichkeit dieſer Schulen verfüge, welche 
Platz hat eine ſolche Ausdehnung erreicht, daß die Oeffentlichkeit nach hundertjährigen Stürmen durch die 
Singerſtraße in ganzer Breite in ihn mündet. Ein] Friedensſchlüſſe von Wien und von Linz verbürgt 
Theil des deutſchen Ordenshauſes iſt zur Erweiterung wurde. j g l g 
des Stephansplatzes gewidmet, jene, die beiden Aus⸗ 5. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät möge je eher eine 
gänge der Singerſtraße verengenden Häuſer find eben⸗ Synode einberufen und derſelben die A 
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der unendlich größere Theil der Bewohner des Vene: 
tianiſchen nach Rube und ſieht dem Schreiben exaltir⸗ 
1 fe unverhaltenem Mi 


enes 


n ER ENTE 


Kämmerchen mit einem Herd in der Mitte; an einer 
Seite befindet ſich die feſte Bettſtatt, an den Wänden 
hängen einige Heiligenbilder. 

Die Almhütte iſt eine Einſiedelei; aber die Be⸗ 
wohnerin darf nicht träg ſein wie ein Eremit. Den 
ganzen Tag über hat ſie vollauf zu arbeiten. Der 
Morgen graut; die Thiere verlangen nach dem friſchen 
Thau, der auf der Höhe fo reichlich fällt und nament⸗ 
lich in den Kehlen der Alchemillenblätter große Trop⸗ 
fen bildet. Die Schwaigerin ergreift den Melkkübel 
und öffnet einer Kuh nach der andern die Thür. Bald 
ſind alle gemolken und auf der Waide; die Almerin 
ſammelt nun Grasfutter auf geeigneten Grasplätzen, 
klettert an den Felshalden umher oder rauft von Eſchen, 
Ahorn und Buchen Laub herab, das als Leckerbiſſen 
dient. So kommt der Mittag heran und die „Rin⸗ 
derſchaft“ iſt allmählich der Hütte wieder nahe gerückt. 
Hirſchel und Gamſel, Braunäugel und Leberl, die 
ſchwarze Masm, das Dockerl und Wachtl und wie die 
Kühe weiter heißen, liegen im Schatten, kauen wieder 
und gehen zur Melkerin, ſobald dieſelde ihren Namen 
ruft. Dieſe trägt den ſchäumenden Kübel der Hütte 
u und darf nun erſt an ihr Mittagsmahl denken das 
aus Brot, Milch, „Topfen,“ Butter und „Läuterkoch“ 
beſteht; dann und wann auch aus Fleiſch, das man 
ihr „von unten hinauf“ bringt: denn in Zwiſchenräu⸗ 
men erſcheint ein Hausgenoſſe, um die von der Schweiß 
gerin bereitete Butter abzuholen. Abends findet ſich 


Sommerzeit erlebten. 5 
Da hat der einen oder andern einmal der „Ameis— 


IA einzelne Kugeln ſchlugen auch noch obendrein durch 
e innere Holzverkleidung mitten durch. Wenn um: 
gekehrt eine Kugel durch eine der abſichtlich offen ge⸗ 
aſſenen Stückpforten eindrang, zerſchlug fie auf der 
entgegengeſetzten Seite erſt die innere Holzbekleidung 
und behielt noch fo viel Kraft, um von innen nach 
außen die eiſerne Bekleidung zu ſprengen. Allerdings 
war bei dieſen Verſuchen die Schußdiſtanz eine ſebr 
geringe, dafür war das Kaliber des feuernden Ge— 
ſchützes aber auch nur ein mittelgroßes. 
Danemark. 
ene e i Reichstag 
im Auftrage des Königs vo ya 
Herrn Krieger eröffnet 8 u Miniſter des Innern, 
Amtmann Rottwitt zum Präsi Volksthing wählte den 
ning und Bregendahl denten, die Herren Tſcher⸗ 
zu Vicepäſidenten. — Zum 


Präſidenten des 
P. D. Brun eat tige wurde Conferenz⸗-Rath 


Stalien. 
ae Turin ſchreibt, hat Dic⸗ 
eingefü odena die bürgerliche Ehe wieder 
N 7 welche der Herzog Franz V. durch Edict 
Briefen aug 1855 aufbob, 
ein rn Bern zufolge, findet über Luzern 
ver n ährender Transport von Gewehren und Pul⸗ 
ach Mittel⸗Italien ftatt, 
beißt er Florentiner „Zimes-Gorrefpondent, einer der 
eißblütigſten Anhänger der jetzigen revolutionären 
achthaber daſelbſt und ein Schwärmer für die in 
nun ‚litalien angeblich „herrſchende Ruhe und Ord⸗ 
thin „kann nicht umhin, folgende Geſchichte mitzu⸗ 
bath en: „Der Inhaber eines Kaffeehanſes am Arno 
ie e eines der unzähligen Porträts Victor Emanuels, 
werden allen Straßenwänden und Kaufläden befeſtigt 
in . abgenommen. Ein Straßenjunge ſtellte ihn 
ſende er Weiſe zur Rede, worauf der Mann die paſ⸗ 
er a Entgegnung folgen ließ. Augenblicklich wurde 
Br uch Armen und Beinen gepackt und auf die Arno⸗ 
font e geſchleppt, von der er hinabgeworfen werden 
arm, als zwei zufällig des Weges kommende Gen⸗ 
then ihn noch rechtzeitig aus den Händen der Wü⸗ 


che befreiten.“ 
ach einer Mittheilung der „Gaz. du Midi“ hat 
in Rimini Barken zu einer Expedition 


Wie das „Sig 
Sie 
tator Farin; in f 


Garibaldi 
n die neapolitanischen Küſten gemiethet. 


Rußland. 


pen Operationen der Ruſſiſchen Trup⸗ 


my 
Aul 


verfolgt wurde, warf er ſich nach Gunib, welches durch 


feine Unzugänglichkeit berühmt ift, und welches er ſich 
ſchon vorher 


wner Familie und den wenigen ihm treu gebliebenen 


) den Ein ib's 
bildeten ſie einen Haufen von 400 e und de 


ſchützen. Schamyl begnügte ſich ni . 
Natur feſten Zuſtande d icht mit dem von 
wandte Alles an, um Diet dung Gunib, ſondern 


ganz unzugänglich zu 
öglichkeit zum Ein⸗ 
Selfen (prengen; alle Fußſtege 

le urch dichte Mauern, 
und dreiſtöckige Schutzgerü rt; 
allenthalben wurden große Haufen — N 
ſammelt, um dieſelben auf die Angreifenden zu wälzen: 
mit einem Worte, es wurde eine Schutzwehr gebildet, 
wie fie nur bei den Mitteln und der Geſchicklichkeit 
der Bergbewohner möglich ſein konnte. Am 8. Au⸗ 
guſt wurde das Detachement Dagheſtan mit Ausnah⸗ 
u einiger Bataillone, die zu der Beſetzung der Ber: 


vergangelinien zurückbehalten wurden, derart um Gunib 
Während 
an bi 


Weiſe arbeitet. In v 2 ſeche / 

zel. In den Vorbergen ſteht feine „Kaiſche, 
la Und Mirthfihaftepaus, gemöhnlih an einer 
meift verei a Halde zwiſchen Bäumen und Gehag, 
Namen a t. Jedes Haus hat feinen beſonderen 
Hof beſind bildet ein Viereck, in deſſen Mitte ſich der 
können n ieſe Wohnungen im Oetſchergebiete 
Schweiz nichr l denen im Schwarzwalde oder in der 
bequem noch meſſen; fie find im Allgemeinen weder 
an der We ‚gelund und feuergeſährlich dazu. Nur 
ger und hübdſchen des Oetſchergebietes wird zweckmäßi⸗ 
fein Grundſtück m gebaut. Der „Bergler“ umgiebt 
lebendigen Zaun ut einem Gehäge und zieht einen 
um das ganze Bern, Haſelſtauden oder Hainbuchen 
reiche Hand leiſten. 
althergebrachten mangelte 
Augenmerk iſt auf Verme 


ſtuckerbau treibt er in der 
ten Weiſe, denn ſein Haupt⸗ 


ſeiabſtandes gerichtet. Das ag und Verbeſſerung des 


n Stolz; das Beſitzthum Sub iſt ſeine Freude und 


(Bortfegung for der jüngfte Sohn. 
_— 9. 


„o, Aunſt und Witten, 
Sof-Opernupnstif Grimminger iR her, 
theater engagirt. 
ie Brauen Theaterunternehmu 
mine Vermögensverhältniſen. Wie 
. Gr "heilt, wurde dieſe c 
f Heron Gen. Stauhalters in der dirt gelön, 
erren beſtehendes Comité die Oberleitung des 


tg.“ 


model die Nachbarn hilf⸗ 8 


* 
s für das Wiener 


hun beſtadet ſich in 
e a Arm 
daß ein aus 
Theaters in 


zuſammenſtürzt. Einige Tage ſeines Aufenthalts in 
Gunib, umzingelt von uns und den gegen ihn auf⸗ 
ſtändiſch gewordenen Truppen, veranlaßten Schamyl 
ſeine nicht beneidenswerthe Lage zu bedenken. Er ſah 
die faſt uneinnehmbaren Feſtungen Irib, Tſchoch, Ullu 
Kale in unſeren Händen; er ſah ſeinen beſten und 
treueſten Gehilfen im Konvoi des Ober-Befehlshabers 
und ſchien einzuſehen, daß der Zeitpunkt gekommen 
ſei, wo ſeine Macht unwiderruflich verloren ſei. Er 
entſchloß ſich in Unterhandlungen zu treten, wobei er 
Daniel⸗Bek und unſeren Oberſten Alichan zu Vermitt⸗ 
lern wählte. Da die Unterhandlungen nach vier Tagen 
immer noch keinen Erfolg zeigten, befahl der Oberbe⸗ 
fehlshaber dieſelben einzuſtellen und die Vorarbeiten 
zu der Einnahme Gunibs in Angriff zu nehmen. 
Aus dem weiteren Detailberichte Barjatinskis über die 
Erſtürmung Gunibs geht hervor, daß die Müriden 
wie die Löwen kämpften. Etwa 100 derſelben fielen, da 
ſie umzingelt wurden und keinen Ausweg zur Rettung 
ſahen, kämpfend bis auf den letzten Mann, unter den 
Bajonctten der Ueberzahl der Ruſſen. General Keßler 
hatte vom Fürſten Barjatinski Befehl, Alles zu ver⸗ 
ſuchen, um Schamyl lebendig in die Hände zu bekommen. 
Nach der Niedermetzlung der 100 Müriden befahl er 
den Truppen, inne zu halten umging im Sturmſchritt 
auf den Aul Gunib, indem er zu demſelben alle Zu⸗ 
gänge beſetzte und jeden Rückszugsweg abſchnitt. Der 
Oberbefehlshaber Barjatinski mit dem Befehlshaber 
der Truppen am Kaspiſchen Meere kam nun herbei, 
befahl, das Beſchießen des Auls einzuſtellen und ließ 
die Müriden auffordern, ſich zu ergeben, ohne die 
Schreckniſſe des Sturmes abzuwarten, weil im Aule 
ſich Weiber und Kinder befänden. Zwei Stunden 
dauerten die Unterhandlungen. Als endlich Schamyl 
einſah, daß ein Entkommen unmöglich, da der Aul 
von dichten Reihen Soldaten eingeſchloſſen ſei, ergab 
er ſich, indem er mit einigen ihm ergebenen Müriden 
vor dem Fürſten Barjatinski erſchien und unbedingt 
ſein Schickſal der Gnade des Kaiſers anheimſtellte. 
Der Fürſt befahl, ihn in's Lager des Hauptquartiers 
zu bringen, wohin am anderen Tage ſeine beiden 
Söhne und Familie ihm folgten. Am 8. September 
wurden ſie alle nach Temir⸗Khau⸗Schura geſchickt, von 
wo aus Schamyl mit feinem Sohne Kaſi-Mahom 
nach St. Petersburg in Begleitung des Oberſten 
Trompowski abreiſten. Im Aul Gunib wurden vier 
Geſchütze, eine Feſtungsflinte und Schamyl's Beil er⸗ 
beutet; 100 Müriden wurden gefangen und 100 ge⸗ 
tödtet. Die Ruſſen verloren: Todte 21; Verwundete 


7 Offiziere, 114 Gemeine, 7 Milizen; kontuſionirt 2 


Offiziere und 29 Gemeine. 

Wie die „Hamb. Börſenh.“ vernimmt, hat der 
Kaiſer die Stadt Kaluga im gleichnamigen Gou⸗ 
vernement als künftigen Aufenthaltsort für Schamyl 
deſignirt, welcher vorläufig etwa ſieben Tage in St. 
Petersburg und fünf Tage in Moskau verweilen und 
ſodann ſich nach dem ihm angegebenen Ort begeben 
wird. Am 25. Sept. war Schamyl in Charkow ein⸗ 
getroffen und ſollte daſelbſt bis zur Ankunft des Kai⸗ 
ſers bleiben. Am 26. erhielt der dortige Gouverneur 
Luſchin Befehl, ihn nebſt feinem Sohne nach Tſchu⸗ 
gujew behufs Präſentation vor dem Kaiſer zu beför⸗ 
dern. Am 27. wurde derſelbe vor den Kaiſer geführt 
und von der Gnade des Monarchen tief gerührt. Auf 
den Wunſch des Kaiſers war Schamyl bei der Trup⸗ 
penſchau zugegen und war entzückt von alle dem, 


was er ſah. 
Türkei. 

Das „Journal de Conſtantinople“ vom 28. Sep⸗ 
tember bezeichnet alle Gerüchte über angeblich auf der 
Inſel Creta abermals ſtattgefundene blutige Zuſam⸗ 
menſtöße als gänzlich unbegründet; im Gegentheil habe 
ſic 7 Lage der Inſel gebeſſert; der ausführliche Be⸗ 
— es neuen Gouverneurs, Kabuly Effendi, werde 

innen wenigen Tagen in der Hauptſtadt eintreffen. 


ſien. 
res die Reife des amerikaniſchen Geſand— 
Se ce Peking berichtet man dem „Pays“ er: 
auf =. Dinge, Derfelbe wurde mit feinem Perſonal 
Thieren Weiſe nach Peking befördert, wie ſie bei 
— a einer Menagerie gebräuchlich iſt. Herr Ward 
Peiho en Ki⸗Tſcheou⸗Hun⸗ho, einen Nebenfluß des 
ſein =. hinaufgefahren und hat das ganze Perſonal 
ner Geſandtſchaft mit ſich genommen. In Ring⸗ 
ho⸗fu mußte die amerikaniſche Korvette, auf welcher 


öfenomifßper und artififger Begichun übernimmt und der Thea⸗ 
Sie Barter Hr. . 240 cher Director verbleibt. 
Dftern 1800 ung gilt jedoch bloß bis zum Ausgange des zu 
Durch dieſ 0 ablaufenden gegenwärtigen Theaterpachtcontractes. 
elder v e Einrichtung iſt die Beſchlagnahme der Abonnements⸗ 
ra Seiten der Gläubiger und die ſonach unvermeidliche 
Gagenbegüge q Theaters vermieden worden. Auch bleiben die 


? inerträgni t 
den Gläubigen 4 das anzuhoffende Reinerträgniß komm 


genen Marien⸗ und ene Na an der Seite 


ger und Pflegſchaften“ heißen ſollen, da die 
ſcho 


der äußerſten 
ch auf 


Fünſten dieſe Ungleichheit immermehr aufzuheben demi sein 


Pfle⸗ 


erſten Benennungen 


ſich Herr Ward befand, Halt machen. Die Mitglie⸗ 
der der Geſandtſchaft, von einem Mandarin escortirt, 
wurden in einen großen, etwa 5 Metres (15 Fuß) 
langen und 3 Metres (9 Fuß) breiten Kaſten gefetzt, 
der Luft und Licht nur von oben erhielt, damit die 
Inſaſſen verhindert würden das Land zu beſchauen. 
Dieſer Kaſten oder dieſe wandernde Stube, mit allen 
Bedürfniſſen für die Reiſenden ausgeſtattet, wurde 
auf ein Floß geſetzt, das den Fluß und dann den 
kaiſerlichen Canal hinauf bis vor das Thor der Haupt⸗ 
ſtadt geſchleppt wurde. Dort wurde es auf einen 
großen von Ochſen gezogenen Wagen gebracht und 
in dieſer Verfaſſung hielten dann der amerikaniſche 
Geſandte und die Mitglieder der Geſandtſchaft ihren 
Einzug in Peking. Sie wurden von den Chineſen 
vollkommen gut behandelt, haben aber gar nichts ſe⸗ 
hen können. Der Wagen fuhr in den Hof eines gro⸗ 
ßen Hauſes ein, welches den Amerikanern zur Woh⸗ 
nung angewieſen wurde, das ſie aber nicht verlaſſen 
durften. Nach den letzten Berichten warteten ſie 
noch auf Beſtimmung des Tages für ihre Audienz 
bei dem Kaiſer; es war ihnen jede Verbindung mit 
der Außenwelt abgeſchnitten, indeß hatte man ihnen 
geſtattet, eine Depeſche an Herrn Fiſh, den Conſul der 
Vereinigten Staaten in Schanghai, zu ſchreiben, um 
ihn über ihr Schickſal zu beruhigen. Nach der Au⸗ 
dienz ſollte der Geſandte der Vereinigten Staaten in 
derſelben Weiſe, wie er gekommen, wieder an die 
Grenze zurücktransportirt werden.“ Die Beſtätigung 
dieſer Mittheilungen finden wir in einer Kiachta⸗Cor⸗ 
reſpondenz der „Nordiſchen Biene,“ welche vermöge 
der in Peking reſidirenden ruſſiſchen Geſandtſchaft 
ſparſam, aber gut berichtet zu ſein pflegt. 

Frankreichs Beziehungen zu China ſcheinen eben 
ſtets günſtiger ſich zu geſtalten und dürften franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungsnotizen zufolge, die neueſten von dem 
franzöſiſchen Geſandten in China eingetroffenen Depe⸗ 
ſchen modifitirend auf die Rüſtungen Frankreichs wir- 
ren: „Der Kaiſer von China hätte ſich nämlich be⸗ 
reit erklärt, die Geſandten bis nach Peking kommen zu 
laſſen.“ Diefe „neueſten Depeſchen,“ können keine neue: 
ren ſein, als diejenigen, welche den Peiho⸗Unfall mel⸗ 
den; iſt die Nachricht wahr, ſo wäre demnach unmit⸗ 
telbar nach der Niederlage der Engländer den Franzo⸗ 
ſen ein Separatanerbieten ſeitens der Chineſen 
zu Theil geworden. 


— . ? — EEE 
Local und Provinzial ⸗ Nachrichten. 
Krakau, 7. October. 

»Die galiziſche Statthalterei übermittelte der Handels⸗ 
ammer zu Brody zur gutachtlichen Aeußerung einen vom 
Comits der galtziſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Lemberg 
gemachten Vorſchlag⸗ daß nämlich bei Gele enheit des zu erneu⸗ 
ernden Handelsvertrages zwiſchen Oeſterreich und Rußland zum 
Schutze der inländiſchen landwirthſchaftlichen Production und In⸗ 
duſtrie höhere Eingangszölle ſtipulirt werden mögen und eine un⸗ 
ter Leitung der Staatsverwaltung geſtellte gemiſchte Commiſſion, 
beſtehend aus Mitgliedern der Handels- und Gewerbekammer, 
dann der Landwirthſchaftsgeſellſchaſt, damit betraut werde, dic 
im beſtehenden Zolltarife zu treffenden Modiſicationen anzudeuten. 
Die Kammer in Brody beſchloß hierauf zu erwiedern, ſie hege 
die Ueberzeugung, daß jede hinter Schutzzölle geſüchtete Induſtrie 
am Ende aus Bequemlichkeit und Sicherheit der Nothwendigkeit 
enthoben, durch vermehrte Anſtrengung und rationelleres Verfah⸗ 
ren einen Fortſchritt zu erſtreben, gänzlich verfalle und ungleich 
geringere Reſultate bringe, als wenn ſie mit Andern in freier 
Concurrenz alle Hebel anſetze, alle Kräfte aufwende, um Schritt 
u halten und nicht zurückzubleiben. Die Concurrenz nütze einer⸗ 
eits dem Produzenten, indem fie ihn zu einer eifervollen Thätig⸗ 
keit zwinge, während ſie anderſeits die Preiſe drücke und der will⸗ 
kürlichen Preisbeſtimmung im Intereſſe der Conſumenten eine 
Schranke ſetze. Die Einfuhr ruſſiſcher Landesproducte durch hö⸗ 
here Zölle erſchweren, wie es das Comité der k. k. Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft anſtrebe, hieße die einheimiſche Production ver⸗ 
weichlichen und Viele zu Gunſten Weniger benachtheiligen. Als 
zur Zeit des orientaliſchen Krieges ruſſiſcher Seits die Ausfuhr 
von Cerealien verboten wurde, ſeien die Preiſe derſelben in Ga⸗ 
lizien zu einer enormen Höhe angewachſen und die Maſſen litten 
darunter bis zur Befreiung des Exports. Durch die reichen Korn⸗ 
vorräthe des Nachbarreiches werde oft in Jahren ungünſtiger 
Ernten einem rapiden Steigen der Getreidepreiſe theilweis be⸗ 
gegnet, während zur Zeit günfliger Ergebniſſe die Einfuhr von 
dort bedeutend reduzirt werde. Ueberdies nähere ſich für Rußland 
die Zeit der Enthebung der Bauern von der Leibeigenſchaft, 
wodurch die Arbeitskraft auch dort ſich höher ſtellen und jenſei⸗ 
tige Grundwirthe aufhören würden, fo wohlfeil wie jetzt zu pro⸗ 
duziren. Die Kammer erlaube ſich daher, ihr Gutachten dahin 
abzugeben, daß durch Erhöhung der Einfuhrzölle für ruſſiſche 
Landes und Bodenproducte im Inlande eine merkliche Theuerung 
entftehen würde, während die inländiſchen Produzenten, einige 
rühmliche Ausnahmen abgerechnet, alle Entdeckungen und Erfin⸗ 
dungen, die in neueſter Zeit auf dieſem Gebiete gemacht wurden, 
unbenutzt und unverwerthet ließen, eben weil ſie von auswärti⸗ 
ger Concurrenz nichts zu fürchten und die Conſumenten keine 
Wahl hätten. 


Baiern den Auftrag erhalten, für das Maximilianeum die 
„Schlacht bei Zorndorf“ auszuführen. . 

* Wie die „Berl. Börſenzeitung“ vernimmt, iſt der Bild⸗ 
bauer Prof. Rietſchel in Dresden zum Dircktor der Berliner 
Akademie der Künfte ernannt worden. 5 

Das Säcularfeſt Schiller's wird in Holſtein in meh⸗ 
ren Städten gefeiert werden. Auch in Schleswig? 

Das neue Stück Theodor Ape ls, welches zum Schiller⸗ 
fefte in Leipzig gegeben werden foll, behandelt aus dem Leben 
des großen Dichters die intereſſante Epiſode des Dresdener Auf⸗ 
enthaltes, d. h. feine leidenſchaftliche, unglückliche Liebe zu Hen⸗ 
riette Cliſabeth v. Arnim, der hinterlaſſenen Tochter eines ſͤchſi⸗ 
{hen Officiers, welche damals mit ihrer elwas zweideutigen 
Mutter in der Hauptſtadt lebte und Schiller durch die Schauſpie⸗ 
lerin Sophie Albrecht bekannt geworden war. Das Madchen 
gehörte glaubwürdigen Zeugniſſen zufolge unter jene Schönheiten, 
die „geborene Königinen“ find, und unſer Poet faßte zu ihr die 
glühend e Neigung, deren fein Herz überhaupt jemals fähig ger 
weſen iſt. Um fo mehr lieferte es einen gültigen Beweis von 
ſeiner moraliſchen Kraft, daß er die ihn in unwürdige Verhält⸗ 
niſſe zwingende Liebe endlich aus ſeinem Herzen zu reißen ver⸗ 
mochte, indem er Dresden ſelber verlieh. Dies Alles aber trägt 
dazu bei, Schiller in dieſen ſtürmiſch bewegten Tagen ſeines Le⸗ 
bens von ſo tragiſchem Lichte umfloſſen zu zeigen, wie ſonſt nie⸗ 
mals mehr, und es war daher ein ſehr glücklicher, wenn aue 
äußerſt ſchwieriger Griff Theodor Apels, wenn er ſich für fein 
neues De 1 — jene Dresdener Verhältniſſe auswählte. Und 
neben dem großen Dichter erſcheint die 
in poetiſchem Glanze, Emm 5 in der Hülfloſigkeit ihrer 
Leidenſchaft zum Herzen ſprechende Geſtalt; denn fie als Kolette 

ch zu denken, die Schiller nur mit wohlberechneter Sprödigkeit 
quälte, geht nach neueren authentiſchen Enthüllungen nicht mehr 
an, ſondern man muß ſie für eines jener bedauernswerthen und 
doch unendlich anziehenden, räthſelhaftſchwachen weiblichen Ge⸗ 
ſchöͤpfe halten, die trotz ihres warmen ungeheuchelten Gefühls doch 


mim faſt nicht minder lh 


Handels und Börſen Nachrichten. 

Paris, 5. October. Schlußcourſe: Zperzent. Rente 69.75. — 
4½perz. 95.—. — Staatsb. 555. — Credit⸗Mobilier 820. — 
Lombarden 557. 

Lemberg, 4. October. Auf den geſtrigen Schlachtviehmarkt 
kamen 108 St. Ochſen und zwar: aus Wybrancwka 16 Stück 
und aus Damwidöw 3 Bandeln & 12, 10 und 14 Stück, aus 
Böbrfa 7, aus Stryj 10 und aus Rozdör 2 Partien a 10 und 
17 Stück. Von dieſer Anzahl wurden — wie wir erfahren — 
am Markte 92 St. für den Localbedarf verkauft und man zahlte 
für einen Ochſen, der 200 Pre. Fleiſch und 28 Pfund Unſchlitt 
wiegen mochte, 51 fl. 50 kr.; dagegen koſtete 1 Stück, welches 
man auf 350 Pfd. Fleiſch und 46 Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 62 fl. 
50 Kreuzer. 

Olmütz, 22. Septeniber. Der Auftrieb am geſtrigen Schlacht⸗ 
vieh⸗Markte beſtand in 352 Stück galiziſcher Schlachtochſen, wos 
von 16 St. unverkauft zurückgetrieben wurden. Die Preiſe ſind 
gegen die vorige Woche gefallen, denn der Centner Fleiſch koſtete 
18 fl. 74 kr. Der höhfte Preis per 1 Paar Ochſen hat ſich auf 
190 fl. mit 860 Pfd. Fleiſch und 120 Pfd. Unſchlitt, der geringfte 
auf 105 fl. mit 520 Pfd. Fleiſch und 40 Pfd. Unſchlitt heraus⸗ 
geſtellt. Aus 178 Verkaufspoſten ergibt ſich der Durchſchnittepreis 
auf 140 fl. mit 676 Pfd. Fleiſch und 70 Pfund Unſchlitt. 

Krakauer Cours am 6. October. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 107 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 384 verl., fl. 377 ben. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 83 verlangt, 82 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials 
9.70 verl., 9.50 bez. — Napoleond'or's 9.60 verl., 940 bezahlt. 
— Vollwichtige holländiſche Dukaten 5.56 verl., 5.40 bez — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.70 verl., 5.65 bezablt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 90 bezahlt. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 84.— verl., 83.— bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 75.— verl., 74 — bez. — Nas 
tional⸗Anleihe 78.50 verlangt, 77.50 bezablt, ohne Zinſen. Neue 
Zwanziger, für 100 fl. ö. W. 121 verl., 119 bez. — Actien det 
Carl⸗Ludwigsbahn 65.—verl., 62.— bezahlt. 

Lotto⸗ Ziehungen vom 5. October. 
Wien 85 40 1 65 49 
Graz 30 22 18 80 36 
Prag 25 40 67 27 42 


Telegr. Dep. d. Deſt. Eorreip. 


Kopenhagen, 5. October. Eine Discuſſion über 
Tſcherring's Antrag von der Regierung eine Erklärung 
über die Anwendung des Artikels 23 der Geſammt⸗ 
verfaſſung abzufordern, wurde eröffnet, blieb jedoch 
reſultatslos. Orla Lehman beantragte die motivirte 
Tagesordnung, zog jedoch ſelbſt ſeinen Antrag zurück. 
Der Conſeils-Präſident bemerkte, die Regierung ſtrebe 
unausgeſetzt nach einer conſtitutionellen Wiederverbin⸗ 
dung Holſteins mit der übrigen däniſchen Monarchie. 
Hierauf zog Tſcherning ſeinen Antrag zurück, deßglei⸗ 
chen verzichtete Lehman auf die projectirte Adreſſe an 
den König. x 

Neueſtes aus Italien (theilweiſe telegra⸗ 
phiſch). Man meldet aus Trieſt vom 5. d. Mts. 
Glaubwürdige Berichte aus Florenz vom 1. d. M. 
ſprechen von großer Unzufriedenheit der Bevökerung 
im Großen und Ganzen und ſtellen einen baldigen 
umſchwung zu Gunſten geſetzlicher Ordnung als wahr⸗ 
ſcheinlich dar. 

Mailand, 4. d. M. Die „Lombardia“ beſtätigt 
den Erlaß einer ſardiniſchen Circularnote an die Groß⸗ 
mächte in Betreff Contralitaliens, worin ſich das Tu⸗ 
riner Cabinet in ſeiner Weiſe über die Annexions frage 
ausgeſprochen habe. 

Bologna, 29. v. M. Die „Nazione“ behaup⸗ 
tet, der Empfang der ro magnoliſchen Deputation in 
Paris werde nicht unterbleiben. Unter den Mitgliedern 
derſelben nennt man den Principe Ercolani und den 
Conte Matti aus Ferrara. 

Am 2. Otober ſoll hier die ſavoyiſche Fahne auf⸗ 
gepflanzt werden. Geſtern unterzeichneten Ricaſoli, 
Cipriani und Farini einen Vertrag, wodurch die mit⸗ 
telitalieniſchen Zollſchranken abgeſchafft werden. Lord 
Clanricarde iſt hier eingetroffen. 

Parma, 4. October. Die fünf Bataillons hieſiger 
Nationalgarde wurde in eine Legion vereinigt und zum 
Befehlshaber derſelben der Marcheſe Dallaroſa ernannt. 

Turin, 4. October. Die „Unione“ bringt eine 
Correspondenz, welche bittere Klagen über die Geld⸗ 
verſchwendung der revolutionären Regierung enthält. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boeier 


Verzeichniß der Angefommenen und Adgereiſten 
vom 0 October 1859. 

Angekommen find im Hotel de Dresde die Herrn Gutsbeſ.: 
Der 1 5 Bobrowski, aus Piutka. Eduard Dzwonkowski aus 

romniki. 

Im Poller's Hotel: Graf Ladislaus Rey, Gutsbeſitzer aus 
Galizien. 

Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſitzer: Awit Wilkoszewoki, 
Stefan Starowiejsfi, Johann Kochanowski, Stanislaus Biako⸗ 
brzeski, nach Galizien. Stanislaus Brandys nach Kalwaria. 
Julian Zubrzycki nach Rabka. 


nicht die Fähigkeit beſizen, widrige äußerliche Merhältnifie zu 
durchbrechen oder umzugeſtalten. 

* (Wie Goethe feinen Geburtsta 
feiert.) Den Letzten aus Altweimar nennt ſich Karl Sonders⸗ 
haufen, von dem fo eben unter dieſem Titel in Weimar in Com⸗ 
miſſion bei der ee ein Buch erſchienen iſt, in wel, 
chem er eine Auswahl feiner Gedichte und dramatiſchen Verſucht 
mit Mitcheilungen aus ſeinen Erinnerungen an Weimars ſchönſte 
Zeit einleitet. Wir entnehmen ihm vorläufig eine luſtige Anecdote 
von dem deulſchen Dichterfürften. Sein Leibarzt war der ſehr 
beliebte Hofmedieus Rehbein. Draſtiſch in feinen ſcharſſinnigen 
Verordnungen, war er es auch in keckem Witz, und Goethe 
ſchenlte ihm großes Vertrauen, feine beſondere Gunſt, nahm ihn 
fogar mit in's Bad. „Eines Morgens“ — ſo erzählte mir der 
Doctor — „mach' ich meinen gewöhnlichen Beſuch und finde ihn 
bei 15 guter Laune. Eine Flaſche Wein tand neben ihm, aus 
vw utterfäßchen eines feiner Verehrer. Die Blume hatte 
offen in auf feinen Geift gewirkt. Alles deutete darauf hin und 
auf feinen Geburtstag, der doch nicht war. Er nöthigte mich 
rear auf feine Geſundheit zu trinken. Ich fand und wußte gar 
m 2 wie ich mir das erklären follte. Ich verſah mich ir⸗ 
— eines ſpaßigen Einfalls, wie er dergleichen oft zum 

eſten gab. Endlich merkt’ ich, wo es hinaus wollte: er 
hatte ſich, drollig genug, ſelbſt myſtiſicirt. Da platzt! ich 
los: „Aber, Excellenz, Ihr Geburtstag iſt ja Heute nicht!“ 
„Was 2“ ruft Göthe: „Mein Geburtstag wäre nicht?“ — 
„Heute nicht!“ verſicherte ich ihm. „Laßt doch einmal fer 
en!“ ſagte er und ſchritt ganz graviltiſch auf den Kalent 
zu, legte ihn dann fill hin und fam ernft zurück: „Nun, on 
mir einmal Einer! ta hab’ ich mich umſonſt — ne lachen. 
„Praenumerando!“ rief ich und mußte gerade ven dabei ger 
Das Kraftwort, das der Großartige ſtatt N kundſummigen 
m haben ſoll, will ich auf we 15 einli oder gar 

rzäylers ſetzen, wenn es auch nich erlichingen klingt. 
unmöglich im Munde des Dichters von 


im Voraus 


x 


Amtsblatt. 


— — 


3. 6872. Kundmachung. (888. 1-3) 


Nachdem am 15. September 1859 der unmittelbare 
Briefpoſtverkehr mit Sardinien wieder hergeſtellt wurde, 
ſo haben die k. k. Poſtämter von nun an die Sendun⸗ 
gen nach und aus dem öſterr. Italien in folgenden Weiſe 
zu behandeln: 


I. Correſpondenzen nach Italien. 


Die Correſpondenz nach dem außeröſterr. Italien iſt 
nicht mehr ausſchließlich über die Schweiz zu leiten, ſon⸗ 
dern iſt in der Regel wieder auf den Wegen wie vor 
dem Ausbruche des Krieges zu befördern, u. z.: 


1. Die Correſpondenz nach der von Oeſterreich abgetren⸗ 
ten Lombardei nach Sardinien, nach dem Großher— 
zogthume Toscana und nach den Herzogthümern Mo: 
dena und Parma ſind hiernach ſo wie ehemals theils 
über das Venetianiſche, theils über Tirol und die 
Schweiz zu inſtradiren, je nachdem ſie auf dem einen 
oder anderen Wege in kürzerer Zeit an die Beſtim⸗ 
mung gebracht werden. 

a) Die über das Venetianiſche beförderten Briefe und 
Waaren⸗Muſter nach dieſen Ländern werden theils 
über Verona und Peschiera, theils über Mantua 
und Bozzolo an die ſardiniſche Poſtverwaltung aus⸗ 
geliefert; fie unterliegen dem Francatus⸗Zwange 
bis Peschiera, beziehungsweiſe bis Bozzolo, wenn 
fie in Oeſterreich oder in dem übrigen Gebiete des 
deutſch⸗öſterr. Poſtvereins aufgegeben worden, und 
müſſen daher mit jenen Marken verſehen ſein, 
welche dem bis zu dieſen Gränzpuncten entfallen⸗ 
den Porto entſprechen. 


Entſpringen dieſelben aus andern Staaten, ſo 
werden ſie wenn ſie unfrankirt einlangen, mit dem 
fremden und mit dem öſterr., beziehungsweiſe ver⸗ 
einsländiſchen Porto belaſtet, der Sardiniſchen Poſt⸗ 
anſtalt übergeben. 


Druckſachen unter Kreuzband nach der außeröſterr. 
Lombardei und nach Sardinien, welche über das 
Venetianiſche befördert werden, müſſen bis zum 
Beſtimmungsorte frankirt ſein. 

Das Geſammtporto für derlei Sendungen beträgt 
zwei Neukreuzer für jedes Loth. Das gleiche Porto 
entfällt für die bei der Aufgabe zu frankirenden 
Druckſachen unter Kreuzband nach dem Großher⸗ 
zogthume Toscana und nach den Herzogthümern 
Modena und Parma. 


Die Briefpoſt⸗Sendungen jeder Art nach der außer⸗ 
öſterr. Lombardie, nach Sardinien, dem Großher⸗ 
zogthume Toscana und der Herzogthümern Modena 
und Parma, welche der größeren Schnelligkeit 
wegen auch ferner über die Schweiz inſtradirt wer⸗ 


den. find fo wie bisher zu behandeln. 


2. Briefpoſtſendungen nach Ferrara und Bologna und 
überhaupt nach den nördlichen Theile des Kirchen⸗ 
ſtaates bis Bologna ſind nicht mehr über die Schweiz, 
ſondern über Padua zu inſtradiren und müſſen bis 
zum Grenzpoſtamte St. Marie Maddalena (im Ve⸗ 
netianiſchen) frankirt ſein. 

Die Briefpoſt⸗Sendungen nach den übrigen Theilen 
des Kirchenſtaates find fo wie jene nach dem Groß⸗ 
herzogthume Toscana und nach den Herzogthümern 
Modena und Parma zu inſtradiren und zu behan⸗ 
deln (Siehe oben unter 1.) Dieſelben können aber 
wöchentlich einmal auch über Trieſt befördert werden, 
von wo fie mit dem Lloyd⸗ Dampfer jeden Dinſtag 
um 4 Uhr Nachmittags abgehen und über Ancona, 
wo ſie am darauffolgenden Tage Früh eintreffen, an 
den Beſtimmungsort gelangen. 

Die Abfertigungs⸗ Gelegenheit zu dieſem Dampfer 
von Wien iſt der Trieſter Frühzug am Montag. 
Dieſe über Trieſt geleiteten Sendungen können un⸗ 
frankirt abgeſchickt werden, und N nach Artikel 
16 des öſterr.⸗päpſtl. Poſtvertrages v. . 1852 be 
handelt fein. 

Die Briefpoſt⸗Sendungen 
der Sicilien unterliegen 


b) 


nach dem Königreiche bei⸗ 
derſelben Behandlung, wie 
jene nach den oben unter 3. angeführten Theilen des 
Kirchenſtaates, mit der Ausnahme aber, daß die über 
Trieſt und Ancona beförderten mit dem entfallenden 
Land⸗ und See⸗Porto bis Ancona frankirt ſein müſſen. 


II. Correſpondenzen aus Italien. 


Die aus dem nicht öſterr. Italien einlangenden Cor⸗ 
reſpondenzen, welche nicht wie nach Umſtänden jene über 
Ancona und wie die Kreuzband⸗Sendungen aus der 
Lombardei und Sardinien bis an den Beſtimmungsort 
frankirt iſt, iſt mit den von den erwähnten Grenzpuncten 
(Peschiera, Bozzolo, St. Maria Maddalena, oder den 
betreffenden ſchweizeriſch⸗öſterreichiſchen Taxpuncten) ent⸗ 
fallenden internen Portobeträgen zu belaſten und es find 
diefe, fo wie die allenfalls darauf haftenden fremden 
Porto⸗Gebühren, von den Adreſſaten einzuheben, bezie⸗ 
hungsweiſe bei den durch Oeſterreich tranſitirenden Sen⸗ 
dungen den fremden Poſtanſtalten in Anrechnung zu 
bringen. 

III. Fahrpoſtſendungen. 

Die Fahrpoſtſendungen nach und aus den oben be⸗ 
ſprochenen Ländern Italiens find vor der Hand noch . . eobasinngell: _— 
wie ſeit Ausbruch des Krieges zu inſtradiren 25 zu be⸗ 
handeln, welches in Folge Exlaſſes des hohen E 3. 1 
dels⸗Miniſteriums vom 13. September 1859 920, 
3050 zur 9 Kenntniß gebracht wird. 
der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
— 22. September 1859. 
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N. 11576. Ediet. 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird dem, dem 
Aufenthaltsorte nach unbekannten Hrn. Stephan Bara- 
nowski Eigenthümer der im Großherzogthume Krakau 
gelegenen Güter Radwanowice ſammt Attinentien mit: 
telſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wi: 
der denſelben die k. k. Finanz⸗Procuratur Namens des 
Bernardiner-Convents, der Kirche B. V. M. der Erz⸗ 
brüderſchaft der Barmherzigkeit und der frommen Bank, 
des St. Lazar⸗Spitals, der Karmeliter-Nonnen in We- 
sola, der barmherzigen Schweſter beim St. Lazar⸗Spi⸗ 
tale, dann der Dominicaner:, Auguſtiner- und Bernar⸗ 
diner-Nonnen in Krakau —— Zahlung der Summe pr. 
6040 fl. pol. 15 gr. ſ. N. G. auf Grund eines Nota⸗— 
riats⸗Actes unterm 27. September 1858 3. 13784 eine 
Klage überreicht, worüber am 30. November 1858 8. 
13784 die Zahlungsauflage erfloſſen iſt. 

Da aber dieſe Zahlungsauflage dem Belangten Hrn. 
Stephan Baranowski, wegen deſſen unbekannten Aufent⸗ 
haltortes, nicht zugeſtellt werden konnte; fo wird dem? 
ſelben auf deſſen Gefahr und Koſten zum Curator Hr. 
Dr. Machalski mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten 
Dr. Alth beſtellt, und wird dem Curator die obige Zah— 
lungsauflage zugeſtellt. 

Krakau, am 21. September 1859. 


— — — 


N. 39776. F. D. Kundmachung. (890. 2—3) 


Am 31. October 1859 um 10 Uhr Vormittags 
wird in dem Amtslocale der k. k. Srundentialkung?; 
Fonds⸗Direction, Rinplatz Haus-Nr. 11 im 2. Stocke, 
die 3, Verloſung der Grundentlaſtungs⸗ Schuldverſchr es 
bungen für das Großherzogthum Krakau und für das 
Verwaltungsgebiet Krakau von Galizien öffentlich vorge— 
nommen werden. 

Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Von der k. k. Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗Direction für das 
Krakauer Verwaltungsgebiet. 

Krakau, am 29. September 1859. 


3977 6 F.D. Uwiadomienie. 


Dnia 31. Pazdziernika 1859 o godzinie 
10t6j rano odbedzie sie w ubikacyach o. k. Dy- 
rekcyi funduszöw indemnizacyjnych w rynku pod 
Nr. 11 na drugiem pietrze, publiezne trzecie prze- 
losowanie Obligacyi indemnizacyjnych tak dla 
Wielkiego Ksiestwa - Krakowskiego, jakotez dla 
Galieyi zachodnig). 

Co sie tém uwiadomieniem do powszechnej 
wiadomosci podaje. 

Od c. k. Dyrekeyi funduszöw indemnizacyjnych 
dla Okregu Rzadowego Krakowskiego. 

Kraköw, dnia 29. Wrzesnia 1859. 


Ediet. 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, daß zur Befriedigung der von der Fr. 


(883. 2—3) 
Maria 
Jarocka, Rechtsnehmerin des Auguftin Gebulski wider 
die minderjährigen Erben nach Marianna Iwanska, als: 
Severin Roman, Ladislaus, Ludwig, Eleonora, Joſefa 


N. 8445. 


und Antonina Iwanskie mit dem rechtskräftigen Ur⸗ 
theile des beſtandenen Tarnower Magiſtrats vom 23ten 
Mai 1851 3. 1560 erſiegten Forderung der nach Ver⸗ 
hältniß des der Marianna Iwanska zugefallenen Erb⸗ 
theils zu zahlenden Legate von 25 J oder 112 fl. 30 
kr. CM. und 25 H oder 112 fl. 30 kr. CM. ſammt 
Intereſſen vom 29. October 1847, dann den mit 
CM. bereits früher und gegenwärtig mit 
W. zuerkannten Executionskoſten, die 
der den Rechtsbeſiegten gehörigen 
% Theile der Realität Nr. 72 in der Vorſtadt Tar⸗ 
now in drei Terminen, und zwar: am 31. October, 
28. November und 23. December 1859 jedesmal 
10 Uhr Früh im Kreisgerichtsgebäude abgehalten, und 
wenn für die feilzubietenden Realitätsantheile am Zten 
Licitationstermine Niemand den Schätzungswerth pr. 310 
fl. 24 kr. CM. oder darüber bieten ſollte, die Veräuße⸗ 
rung derſelben auch unter dem Schätzungswerthe an den 
Meiſtbietenden ſtattfinden wird. 

Das Vadium beträgt 31 fl. CM. und können die 
übrigen Lieitationsbedingungen, dann der Grundbuchs⸗ 
auszug und Schätzungsact der in Execution gezogenen 
Realitätantheile in der kreisgerichtlichen Regiſtratur wäh: 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Wovon die dem Leben und Wohnorte nach unbe⸗ 


kannten othekargläubiger Valentin und Jakob Ke. 
Soon tha Strzelecka und für den 


dem Namen und Wohnorte 
nach unbekannten Erben, ſo wie alle diejenigen, die nach 
dem 16. November 1858 auf den zu veräußernden Rea⸗ 
litätantheilen ein Hypothekarrecht erlangt haben ſollten, 
oder denen der die Feilbietung bewilligende Beſcheid aus 
was immer für einem Grunde nicht rechtzeitig zugeſtellt 
werden könnte, durch den in der Perſon des Advokaten 
Kaczkowski mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten 
Dr. Katıski beſtellten Curator und mittelſt gegenwärti⸗ 
gen Edictes verſtändiget werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 


Tarndw, am 14. September 1859. 


N. 5408. Kundmachung. (891. 2—8) 
... ... RER Sicherſtellung der Beſpeiſung der Heiz 


4% 
5.1.87 r. 
8 fl. 59 kr. öſtr. 
executive Feilbietung 


pinskie, dann Margare 
Fall ihres Ablebens deren 


ber 1859 bis 31. 
Licitations⸗Verhandlung am 26. October d. 
Uhr Vormittags hieramts abgehalten werden. 
Die Licitationsbedingniſſe können jederzeit hieramts 
eingeſehen werden. 

Vom k. k. Bezirksamte. 
Neumarkt, am 29. September 1859. 


Ediet. (885. 3) 


Von dem Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt 
gemacht, daß in der Executionsſache des Fiſchel Ratz 
zur Einbringung der Wechſelforderung pr. 2100 fl. ö. W. 
ſammt Nebengebühren die executive Feilbietung der dem 
Wechſelſchuldner Naftali Ratz laut Protocall vom 9. 
Juli 1859 3. 8820 gepfändeten und abgeſchätzten Eiſen⸗ 
waaren bewilligt und zur Vornahme derſelben der erſte 
Termin auf den 2. November 1859 und die fol⸗ 
genden Tage der zweite auf den 28. Nov. 1859 und die 
folgenden Tage jedesmal von 9 Uhr Früh an, mit dem 
beſtimmt wurde, daß die Pfandſtücke am erſten Termine 
nur über oder um den Schätzungswerth, am zweiten auch 
unter demſelben an den Meistbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung veräußert werden. 

Wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichte. 

Tarnow, am 14. September 1859. 


Ediet. 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird den Nach⸗ 
laßmaſſe nach Vincenz Stojowski, dann der Dorothea 


3. 11722. 


N. 11777. 


derſelben Grundentlaſtungs⸗Schuldverſchreibungen der Gü⸗ 
ter Zdonia über 180 fl. und 1396 fl. 35 / kr. EM. 
ſammt Coupons, wovon der erſte am 1. Mai 1859 
zahlbar iſt, im hierämtlichen Depoſitenamte erliegen und 
daß unter Einem zur Wahrung ihrer Rechte ein Cura⸗ 
tor in der Perſon des Hrn. Advokaten Dr. Rosenberg 
mit Unterſtellung des Hrn, Advokaten Dr. Kanski be: 
ſtellt wird, welchem der für dieſelben ergangene Beſcheid 
zugeſtellt wurde. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnôw, am 14. September 1859. 


N. 5255. Ediet. (882. 2—3) 


Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird der im Aus⸗ 
lande namentlich in Sudilköw Gouvernement Wolyn 
in Rußland ſich aufhaltender Fr. Salomea Grocholska 
Miteigenthümerin und Hypothekargläubigerin der Güter 
Sokolöw ſammt Attinent. bekannt gegeben, daß derſel⸗ 
ben aus Anlaß der unterm 6. April 1859 3. 1652 zu 
Gericht angenommenen Relicitation von 20/32 Antheilen 
der beſagten Güter Hr. Dr. Rybicki mit Subſtitui⸗ 
rung dez Hen. 2 Adrokaten Dr. Bandrowski zum Cu: 
rator beſtellt, befteliten. SEurator der dies⸗ 
bezügliche Beſcheid zugeſtellt wurde. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 


Rzeszöw, am 16. September 1859. 
N. 5255. Edykt. 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski oznajmia ni- 
niejszem za granicg, mianowicie w Sudilkowie, 
ubernii Wolyhskiej. w panstwie Rosyjskiem prze- 
* pani Salomei Grocholskiej, wspölwla- 
scicielce i wierzycielce hypotecznéj döbr Sokolöw 
2 przyleglosciami, ze 2 powodu prayjecia pod 
dniem 6. Kwietnia 1859 do L. 1652 w Sadzie 
relicytacyi 20/32 ezesci döbr wymienionych wy- 
znaczony jéj zostal kurator w osobie doktora praw 
p. Rybickiego 2 zastepstwem adwokata p. Ban- 
drowskiego ı temuz kuratorowi dotyezgca rezolu- 
cya dorgezong, zostala, 

Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Rzeszöw, dnia 16. Wrzesnia 1859. 


3. 11646. E diet. (884. 3) 

Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Joſef Klemen- 
giewicz mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
es haben wider denſelben Johann, Leopold, Marianna 
und Anna Wessolowskie ferner Thekla Wessolowska 
im eigenen und im Namen der Pupillen Konftantin und 
Emilie Wessolowskie de präs. 2. September 1859 
3. 11646 wegen Löſchung der auf dem Gute Rdzawa 
dom. 58 pag. 110 n. 7 on. haftenden Summe von 
2000 fl. p. f. N. G. eine Klage angebracht und um 
richterliche wur gebeten, worüber zur, mündlichen Ver⸗ 
handlung die Tagſatzung auf den 15. December 1859 
um 9 Uhr Vormittags angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten Joſef Kle- 
mensiewicz unbekannt ift, fo hat das k. k. Kreisgericht 
zu ſeiner Vertretung und auf ſeine Gefahr und Koſten 
den hieſigen Landesadvokaten Hrn. Dr. Jarocki mit 
Subftituicung des Hrn. Landesadvokaten Dr. Kanski 
als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsord⸗ 
nung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte er 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechts⸗Behelfe dem beſtellten Der: 


ay und der Nachlaßmaſſe nach Alexander Tox mittelſt] der Nationalbant 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, daß zu Gunſten] der Gredit-Anſtalt für Ben — Gewerbe zu 


(879. 2—3) | Inquifiten und Sträflinge für die Zeit vom 1. Novem⸗ treter mitzutheilen, oder einen anderen Sachwalter zu 
October 1860 wird die N wählen und dieſem Kreis-Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
J. um 10 die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts—⸗ 


mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Ver— 
abſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
il am 6. orte 1859. 


Wiener-Mörse- iz erieht 
vom 6. October. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


Geld Waare 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 68.— 69.— 
Aus dem National: ⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 78.40 78 60 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — — 
Metalliques zu 5% Kr 200,0. ont ee 73.25 73.40 
die „ 4½ % für Mn : 64.50 64.75 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 335.— 340.— 
1894 für 100 f. 110 — 110 
1 ür h — 110.15 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austn. . ». » 15.50 16.— 
B. Der Aranländer, 
ir cee 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 3.50 94.— 
von Ungarn .. . zu 5% für 100 fl. 2.— 74.— 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
fur 100 l. „„ 71.— 7150 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 72.— 72.50 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl N 70.— 70.50 
von Siebenbürgen zu 5% für 10 HL. den“ 70.— 70.50 
(886. 3) [von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. 84 NO 
mit der Perloſungs⸗Klauſel 1507 zu 1 ** für 
Deen SEITE, PR — 
Actien. 
enen pr. St. 888 891.— 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. S”. 207 — 207.20 
der nieder -öſter. Escompte⸗ Geſelſc. zu 500 . 
CM. abgeſtempelt pr. Bt. 548.— 550. 


der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. N ‚HB — 1799. 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. 


oder 500 Fr. pr. St. 262 202 25 
der Ball L Bahn zu 200 fl. CM. mit 
fl. (70%) Einzahlung pr. St. 17150 172.— 
der Kid nchbeutfien Gerbind.⸗B. 200 fl. EM. 137.— 137.50 
der Theipbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung vr. S tet. 105.— 105.— 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Eis 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
(40%) Einz. neue:: 121.— 121 50 
der Kaiſer — Joſeph⸗ gg zu 200 fl. 7 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— —.— 
der DE Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
ORT De 451.— 452.— 
des 1 8 Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. 255.— 260.— 


der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien füge 10 
500 fl. CM 


— 22 er 


315.— 325.— 
Pfandbrieie 


der 6 jährig zu 5% für 100 98.75 99 — 
Nationalbank J 10 jährig zu 5% für 100 94 50 95.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 8750 88.— 
der Nationalbank f 12 monatlich zu 5% für 100 i 100.— 8375 
auf oͤſterr. Wäh. }verlosbar zu 55 für 100 l. 83.50 8 
L 
der Credit - en für Handel Rs "Gewerbe zu 
100 fl. öfter. Währung pr. 96.— 96.50 
der 100 fan e gef 1 
IR eee — 102 50 103.— 
Eſterhazy = 40 f. CM. m 80.— 81.— 
Salm e SA A x 39.50 40.— 
Palffy zu 40 7 7 r 35.50 36.— 
Clary zu 40 „ 0 36.50 37.— 
St. Genois zu 40 „ hi 36.— 36.50 
Windiſchgrätz zu 0 „ 3 24.25 24.75 
Waldſtein zu 20 5 — 26.25 20.75 
Keglevich zu 10 „ ge, , 1425 14 75 
3 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗)Seonio 
Augsburg, für 1 fl. ſüddeutſcher Währ. 5% . 103.75 104.— 
Frankſ. a. M., für 100 = — 1 175 4%. 104.— 104 25 
Hamburg, für 100 M. B 2 . 91 50 91 75 
London, für 10 Pfd. Sterl. 450 * 121.25 121.50 
Paris, für 100 Franken 3. 48.10 48.20 
Cours der Geldſorten 
Gel, Haare 
Ralf. Münz⸗ Dukaten . 5 4 75 Nkr. 3 fl. — 76 Re 
Neon,, 10 fl — 55 „ 16 fl. —88 „ 
Napoleonsdoerr .= fl. 67 „ 9 fl. 0 
Muff. Imperiale. 0 fl. 88 , 0 fl. 90 „ 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
Sr 1. Auguſt 1859. 


gang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr k Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Gre Age 7 Uhr- Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Ka My sslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Le. nach Preußen 9 Uhr 45 Mir 
nuten Vormitta 
Nach n 5 Ubr 0 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
ags. 

Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten 5 

Abgang von Wie 
Nach Krakau 7 7 Arges. 8 — 30 inuten Abends. 

bgang von ran 

Nach Kralau 125 o ormittags. 5 wit 

ang von Myslo 
Nach Krakau 1 u 15 M. Nachm. 

Abgang von age 
Nach Grantca 10 A DM. Vorm. 7 Uhr 80 M. Abend“ 
und 1 Uhr 48 Ming gen tige, 

Rach Trgebinia 7 Uhr 23 M. Nrg., 2 uhr 33 M. Nahe 

bgang 9 Granica 
Nach n 40 hr 30 M. Früh, 9 uhr Vorm., 2 un 

6 Min. Na chmitt. 
Furt in Krakau 
Bon Wien 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. we 
Bon gene Wer (Breslau) und Graniea (Warschau) 9 
Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. er it 


4 
Bon Dat und Iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 


—— —— —ñä — D ba — — 1 Beobachtungen — — en, — Ren a 3 uhr Nachm., 9 Uhr 45 Minuten Aben 
— Döbeſ Temperatur Speciſſche Nic tung und Stürte eee 1 1 Aus Wleliezka 6 ie 45 Minuten Abende. 
E auf. nach Jeuchtigkeit Zuſtan gauſe d. T unft in Rze Minu⸗ 
5 ll. einie des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage u A 12 t 10 
9°. — red“ Reaumur der Luft x 5 x en. von | His * n Na achm 0 45 05 3 
iter m. Wolken g von Rzeszo w 
U. za 107 [Nach Krakau 10 u 0 Minuten Vortage, 3 up: 10 Mb 


heiter 


14 | 
trüb 


Nuten Nachmittags. 


Buhdratrrrisahefhäftsieiter: Anton Rother. 


